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Die „Danziger Zeitung 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des 3 
gewöhnliche Schriftzeile 0 


„ erſcheint täglich 2 Mal mit Fusnakme vo 
n- und Auslandes angenommen. 


der deren Naum 20 Pie. — Die 5 


n Son nag Abend und M 
Preis pro Quartal 3, 
Danziger Zeitung“ vermit 


Experimente. 


Wiſſenſchaftliche 
In Frankreich iſt jüngſt die öffentliche Meinung 


ſtark aufgeregt worden durch Enthüllungen über 
wiſſenſchaftliche Berſuche am lebenden Menſchen, 
die mit vollem Necht als „mediziniſche Verbrechen“ 
gebrandmarkt wurden. Ein Arzt hat, wie in der 
medizinifchen Akademie zu Paris mitgetheilt 
worden iſt, zwei an einfeitigem Bruftkrebs er 

krankten Frauen, die ſich ſeinem Operationsmeſſer 
anvertrauten, erkrankte Gewebstheile von der 
kranken auf die geſunde Bruft verpflanzt und 
dadurch dort neue ſchnell wachſende Krebs- 
geſchwülſte hervorgerufen, welche bald abermalige 
chirurgiſche Eingriffe nothwendig machten. Bei 
der einen Patientin iſt der künftlich erzeugte Krebs 
auch angeblich mit Erfolg operirt worden; die 
die andere hat hartnäckig verweigert, ſich der 


nothwendigen Operation zu unterziehen und iſt 
immer weiter um ſich um⸗ 


vermuthlich an der N 
greifenden Krankheit zu Grunde gegangen. Wir 
finden die Entrüſtung, welche ſich in 
Frankreich im Publikum über dieſe Vor- 
gänge kundgegeben hat, ſehr begreiflich 
und berechtigt. Wenn faſt zu gleicher Zeit in 
Deutſchland aus Anlaß von Angriffen gegen zwel 


hervorragende deutſche 
die Grenzen der Berechtigung der Aerzte zu 
Experimenten mit ihren! i 

wird, fo follen die franzöſiſchen und die deutſchen 
Zälle nicht auf die gieshe Linie geſtellt werden. 
Die deutſchen Forſcher haben ſelber in fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriſten und Verſammlungen über 
die von ihnen an Krebskranke gemachten Verſuche 
berichtet, und die Unbeſangengheit, mit der ſie 
das thaten, beweiſt, daß der Gedanke die Srenzen 


der ärztlichen Befugniſſe überſchritten zu haben, 


N Soweit bis jetzt Einzel- 
heiten bekannt geworden find, haben fie aller - 
dings an Perſonen erperimentirt, die ſich in einem 
ſo vorgeſchrittenen Stadium allgemeiner Carcinoſe 
befanden, daß jede Koffnung auf Geneſung völlig 
ausgeſchloſſen erſchien. Darin liegt gewiß ein nicht zu 
verkennender Unterſchied gegenüber dem Der- 
fahren des franzöſiſchen Chirurgen, der ſich nicht 
geicheut hat, ſeine durch die Entfernung der erſten 
bee wulft von ihrer tücifchen Krankheit 
Über? ern derſelben aufs neue zu 
wird dadu en; aber der Kernpunßt der Frage 
dehmuadnurch nicht verändert; Jede weitere Kus⸗ 
ehnung ſeines Leidens verſchlechtert 
a der Kranken, zehrt an ſeinen 

räſten und iſt Daher geeignet, fein Ende zu be- 
fhieunigen — iſt der Arzt zu Maßregeln be- 
rechtigt, welche ſolche Folgen herbeiführen? Zu 
diefer Frage muß man Stellung nehmen, zumal 
ſchon Stimmen laut geworden ſind⸗ welche für 
die mediziniſche Jorſchung das Recht in Anſpruch 
nehmen, den Körper des Kranken ohne Rückſicht 
auf deſſen Leben und Geſundheit für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke zu benutzen. 

Ob bei jenen Derſuchen überhaupt ein großer 


ihnen ferngelegen hat. 


wiſſenſchaftlicher Zweck in Frage ſtand, entzieht 


ſich dem Urtheil des Laien. Auch in den ärztlichen 
Kreiſen ſcheinen die Anſichten darüber getheilt zu 
ſein; in der mediziniſchen Geſellſchaft, in welcher 
die erſten Enthüllungen über die franzöſiſchen 
Borkommniffe gemacht wurden, erfuhren dieſe 
letzteren gerade aus dem Grunde eine beſonders 
ſcharfe Verurtheilung, weil die Uebertragbarkeit 
der Arebskrankheit feſtſteht und keiner Beſtätigung 


durch das Experiment am Menſchen bedürfe. Aber 


das iſt im Grunde nebenſächlich. Nicht der größere 
oder geringere Werth eines wiſſenſchaftlichen Ver- 


3 


Die uſchwarfen Kuſaren“. 
IL 


Die Offiziere. 

mie wir ſchon erwähnt haben, beſtanden die 
dfftziere des 1741 neugegründeten Kuſaren⸗ 
regimentes in der erſten Zeit zum größten Theil 
aus Ausländern, und namentlich waren es un⸗ 
gariſche und polniſche Edelleute, die ſchon in 
fremden Dienſten geſtanden hatten, die bei den 
preußiſchen Huſaren Dienſte nahmen. Um denBejeh- 
len des Königs, derartige Offtziere anzuwerben, 
nachzukommen, erließ der ZürftLeopold von Defjau, 
in deſſen Zeldlager, wie ſchon erwähnt, das 
Husarenregiment gebildet wurde, eine 
betreffende Veröffentlichung durch die Zeitungen. 
i and weiter, dem eine 
konnte, als ein 
und Compagnie- 
Bericht des a 1 
wortete der König unter dem m 
aus Neiſſe: „Die Engagirung frembder Oſſiziers 
dei denen Fuſaren wird Mir zwar allemal lieb 
ſein, jedoch müſſen es Partiſanes fein, jo auf 
Parthey zu gehen gewohnt und Huſaren ein 

commandiren geſchickt find, welche Ich auch 9 
diſtinguiren werde.“ a ine 

Aber der König verließ ſich nicht nur auf 5 
Untergebenen, ſondern verſuchte auch ſelbſt tüchtige 
Offiziere für feine Fuſaren zu werben. Go weilte 
im Jahre 1843 in Berlin ein ehemaliger öſter⸗ 
Offizier v. Bachko und ſah dem Erer- 
3iethenhufaren zu. Bei ſeinem Rück 
wege vom Exercierplatze begegnele er dem Könige, 


ER 


dem die fremde Uniform auffiel. „Wer ift er?“ 
Offizier“, 
fuhr der 


„Ein öfterreichiicher 
und Dienſt ſucht“, 
tes „Nein“ und ein feuriger 


etwas unfreunblichetr oz 

Re. 

v. Baczko gehorchte. Dem Könige ſchlen Bacrkos 
. des Eines fegen en 
aben, d erde ſtei 2 

mals; ee Nein“, erwiderte 

v. Baczko, „dies thut 

it mein Abſchied““ Nachdem 


nur als 


das Allge- 


genoſſenſcha 


war die Antwort. 
befahl der König. 


ſuches iſt entſcheidend. 


ſich gegen den Gedanken, 


ſuchsobject der 
handelt zu fehen. 


Das Verhältniß zwiſchen Pati 
ruht auf dem vollen perſönliche 
erſteren, daß der Arzt immer n 


zweckentſprechendſten 
bringt, daß ſeine Th 


feltenften Fällen zu contr 


einen Zweck verfolgt, 


lindern, ſeine Lebensdauer 
vernichtet 


ſegensreiche Thätigkeit des Arztes 
der Grundſatz Geltung 
die mediziniſche 
berufener Vertreter ſich 


Verhältniß würde 


werden, wenn 
ſollte, daß 
deren 
praktifche Arzt 
ſitätsprofeſſor 


ſo 


dürfe. 
man leider ſchon h 


vertraut iſt, 


häuſer dienen ſollen, 


hältniſſe eine erfolgreiche Bekämp 
heiten erſchweren, vielfa 
Abneigung gegen dieſe A 
ſchwerſten 


ſelbſt in den 


gegen die Ueberführung 
träuben. Diefe Abneigung e 0 
daß ſie in jenen Käuſern eigentlich 
behandelt würden, 

d ihrer Geſundheit 
damit die wiſſenſchaftlichen 
} ihrer beſſer 
fituirten Mitmenſchen gewonnen werden. 
Dieſes Borurizeil iſt leider vielfach v 

und es übt ſeine Wirkung 


chauung, 


herhalten müßten, 


Grundlage 


Krankheiten nehmen 
handlung aus Mangel 
und Reinlichkeit einen 


die im Kranhkenhauſe 
Wie aber wür 


würden. 


‚gi in den Köpfen 


mmer nur * 
gefährliche Heilmittel 
ihnen probirt 


ſetzt, daß 


lauf in voller Gemuüths 
können! Die Gefahr, 
rege gemacht werden K 
näher, 


Eine baldige Klarſtell 


miniſters geſichert. 
ſchreitung 


Unfal 
In dem neueſten Geſ 


weſtfäliſchen Kütten⸗ 
ft wird 


Papier 
„Gut. 
v. Borke.“ 


wo wir 


er ein von dieſem 


Hufarenoffizier das 
den 


zahlt, 
Werner 


zum Ausdruck, da 
ſtanden als ihre 
Ein Obriſter bei den 9 
ſeiner Rationen monat 


fühlen 

Ermeſſen mit dem Körpe 
In den ärmeren 
ig der Meinung, 
uſern dieſer Grundſatz 
Wer mit dem Denken 
es in den Großſtädten 
daß gerade diejenigen, 
Kliniken und Aranken- 
häuslichen Der- 
fung der Krank- 
übermindliche 
ben und ſich 
kheitsfällen 


äufi 
den öffentlichen Krankenhä 
thatſächlich befolgt werde. 
und Empfinden des Bolk 
der weiß, 

denen in erſter Linie die 


Verſuchsobjecte 
daß ſie mit ihrem Leben un 


werden, 
ihnen dort 
Arankheiten eingepflanzt 


daß derar 


Leiter großer Arankenanfte 


Oeffentlichkeit iſt Daher unumgä 
und ſie iſt durch das Eingreife 
Sollte wirklich ei 


der ärztlichen Befug 
ſein, fo darf man vertrauen, 
holung ſolcher Borkommn 
heit vorgebeugt werden wird. 


Ein Vorſchlag zur Abänderung des 
rheiniſch⸗ 


König zu den ſchwarzen 


Säbelduell in einem dunklen 


nach beendetem 
ſchied v. Bachko auf fein 


iſt leicht 


die übrigen 


Mag man denſelben im 


einzelnen Falle fo hoch anſchlagen, wie immer 
man wolle, das geſunde menſchliche Gefühl ſträubt 


Mittel 
ätigkeit, 


zur 


oliren vermag, 
die Leiden des Kranken zu 
u verlängern. Dieſes 
und damit die 
lahmgelegt 
gewinnen 


den Menſchen als 
wiſſenſchaftlichen Forſchung be- 


ent und Arzt be- 
n Vertrauen des 
ur die beſten und 


Anwe 


Forſchung, 


der e 


Ver- 


ndung 


die jener in den 
nur den 


als 
infache 


gut wie der Univer- 


kann, 


weil ihre 


in 


* 


in der 
an Pflege, 


ſehr ungünſtigen Verlauf, 
ſchnelle Keilung finden 
de es erſt werden, wenn 

a e 
zw „ vielleicht 5 
oder Heilmethoden an 
Gedanke feſt⸗ 
vielleicht gar neue 
um deren Ver- 
ruhe an ihnen ſtudiren zu 
tige Befürchtungen 
liegt aber um ſo 
als die beiden in Frage ſtehenden Rerzte 
ten find, 
der Vorgänge vor der 
nglich geboten, 
n des Cultus 
ne Ueber- 
niſſe vorgekommen 
daß einer Wieder ⸗ 
iſſe mit aller Entjchieden- 


der. Leute, 


* 


der 


werden, 


önnten, 


ung 


Igejehes. 


chäftsbericht der 
und Valzwerks - Berufs- 
eine Behauptung aufgeſtellt, 


Reihe 


und 


v. Rüſch, 
anfangs 


den 
Schlacht 


Ae ſetzen.“ 
ungsverhältniſſen kam e 
Befoldungsverh dig faren oriere 


d e 
aren erhielt 
uf er 8 Groſchen, 


ſich 145 Tha 


ch eine un 
nſtalten ha 
Kran 


freiem 


r des Kranken ſchalten 


Volksſchichten begegnet 
daß in 


eine derſelben 


gen für die Behandlung 


aus. 


Ba 


Ihr Bru 


m dieſer 


I 


friſcher 


i rgeſchoſſen hatte, 
Rhein vorgeſchoſſen h m charakterfeſten ſchwarzen 
Urbild des 
angeworbenen 


Offizieren ſich auch mancherlei rohe und 
1 erklärlich, 


Chef 
nennen. 


bei 


Auch i 


einſchl 


doch finden 
von Männern, 
heute mit Stol) 
wir ger hier nur die 
en 


geringer 
Cavallerieoffiziere, 
Czaſlau 
den Rittmeiſter 
nt, indem 
der iſt rn 
König ungemein viel. In dem oben erwähnten 
n. Reglement heißt es: „Se. Majeſtä i 

Me 85 jeſtät verlangt, daß ein 
ſich ſchlechter 
1 Cavallerie. 


niſpringt der An- 


orhanden, 
Zahlreiche 
uslichen Be- 


Luft 


hatte 


wüſte 


der 
Die 


ießßlich. 


Be 
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Morgen-Ausgabe. 


ontag früh. — 


Beftellungen werden in der Expedition, Retter 5 ſe Nr > r r 
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te njerationsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


welcher man in dieſer Schärfe zum erſten Male 
Man lieſt dort, die Erfahrung lehre, 


begegnet. 
daß die Schutzvorrichtungen faſt keinen Einfluß 
auf die Vermehrung oder Verminderung der Un- 
le ausüben und daß auch die ſonſt wohl mehr- 
ch geäußerte Anficht, die Arbeiter würden durch 


e vielen Schutzvorrichtungen immer unvor- 
ſichtiger und achteten die Gefahr nicht mehr, un. 
en ſei. Freilich kann der Bericht nicht 
a Anſpruch auf Glaubwürdigkeit 
machen, da er ſich in ſeinen Ausführungen direct 
widerſpricht. Einmal ſagt er, aus den zur An- 

ige gelangten Unfällen gehe zur Genüge hervor, 

ap nur ein verſchwindend kleiner Theil derſelben 
urch eine etwa vorhanden geweſene Schutzvor- 


u großen Anſpruch 


tung hätte verhütet werden können und gleich 


hinterher wird behauptet, daß die zahlreichen 
dugenverletzungen zeigten, wie wenig die ver- 
ſicherten Arbeiter geneigt ſeien, von den Schutz- 
vorrichtungen, insbeſondere von den Schutz- 
Trotzdem ſind 
ie 1 mit 
Stillſchweigen zu übergehen, weil die Berufs- 
genoſſenſchaft darin einen Vorſchlag unterbreitet, 
deſſen Beachtung durch die Gefehgebung eine 
fundamentale Aenderung des Unfallverficherungs- 


brillen Gebrauch zu machen. 


die Kusführungen des Berichtes nicht 


geſetzes herbeiführen würde und innerhalb der 
induſtriellen Kreſſe große Neigung vorhanden iſt, 
Vorſchlägen, welche eine Verminderung der Bei- 
träge zur Unfallverſicherung verſprechen, zuzu- 


flimmen. Die genannte Berufsgenoſſenſchaft meint 
nämlich, die Gleichgiltigkeit gegen ee welche 


durch die ſteigende Zahl der Unfälle und die Art 
der Verletzungen bewieſen Se fei durch 5 
Bewußtſein geſteigert worden, daß in allen 
Fällen, ob grobe Fahrläſſigkeit oder ein wirk- 
licher Betriebsunfall vorliege, Entſchädigung ge- 
zahlt werden müſſe. Demzufolge empfiehlt ſie, 
daß bei grober Fahrläffigheit und Nichtbeachtung 
der Vorſchriften die Rente niedriger bemeſſen 
werde, als bei gleichen Verletzungen, welche durch 
Sahrläffigkeit der Mitarbeiter oder durch die 
Gefährlichkeit des Betriebes entſtanden felen. Bei 
Erlaß des Unfallverſicherungsgeſetzes iſt jede der⸗ 
artige unterſcheidung abgewieſen worden, weil man 
im Intereſſe einer ſchnellen Feſtſtellung der Ent- 
ſchädigung und damit einer Sicherung des Ver- 
unallichten in möglichſt kurzer Friſt diejenigen 
Meitlaufickeiten vermeiden wollte, welche mit 


oder t eiſe treſſe, nothwendig verbunden ſind 
und weil man außerdem überzeugt war, daß 
ein Abwägen des Grades der Verſchuldung in 
den meiſten Fällen ganz unmöglich ſein würde. 
Dieſe Gründe ſtehen auch heute noch einer 
Aenderung des Gejehes im Ginne der rheiniſch- 
weſtfäliſchen Hütten- und Walzwerksberufs- 
genoſſenſchaft entgegen; ſie wäre eine entſchiedene 
Verſchlechterung des jetzigen Zuſtandes. Immer- 


hin iſt es wünſchenswerth, daß die Berufs- 


genoſſenſchaften dem Gegenſtande ihre Aufmerk- 
ſamkeit widmen und in ihren Gelchäfieberichten 
über ihre Wahrnehmungen berichten. Bedingung 
muß dabei allerdings ſein, daß fie, wenn fie 
wirklich überzeugendes Material liefern wollen, 
ſich nicht auf allgemeine Betrachtungen beſchränken, 
Beer Abe a 1 n ſo 
möglich iſt, ziffermä 
Ausdruck ind: a 


uch ngen darüber, ‚ob den Beiriebsunter- 


ckten die Schuld an en e 


Die Ermäßigung des Getreidezolles 
hat bereits Wirkun 5 
I: gen hervorgerufen, die 
„ 
2 N „Ir * t 75 rei 2 

m Unterſchied des W en 

erlin und Paris iſt nunmehr größer geworden 
als der Unterſchied des Schutzzolles in Deulſch⸗ 
land und Frankreich. In Berlin notirte Montag 
Weizen per Juli 24,30 Mk. per 100 Kilogr., in 
Paris 26,10 Frcs., das heißt 20,88 Mk. per 100 
Kilogramm. Der Preisunterſchied zu Gunften 
von Paris betrug daher 3,42 Mh., während der 
Unterſchied im Zoll nur 2,60 Mk. beträgt. Es 
on mithin im Pariſer Weizenpreiſe nicht nur 
88 dem 10. Juli eingeführte Zollermäßigung 
voll zum Ausdruck, ſondern es iſt der Weizen- 
reis, welcher im April in Paris höher war als 
n Berlin, jetzt dort um 3,42 Mk. niedriger, alſo 
noch um 82 Pf. unter der Differenz des Ein- 
gangszolles. Wir erklären uns dieſe über die 
allgemeine Erwartung hinausgehende Preis- 
ermäßigung in Paris dadurch, daß ſofort nach 
dem Bekanntwerden der franzöſiſchen Zollermäßi⸗ 
gungen von allen überſeeiſchen Getreidemärkten 
große Ladungen Weizen nach den franzöſiſchen Fäfen 
Ben wurden, während umgekehrt die Rede 
8 1 5 v. Caprivi und die Ausſichtsloſigzeit 
ie er Zollermäßigung die überſeeiſchen Kaufleute 
avon abhielt, Sendungen nach deutſchen Hafen 
zu machen. Auf dieſe Weiſe genießen die Fran- 
zoſen jetzt nicht nur den Vortheil ihrer Zollherab- 
ſetzung, ſondern auch noch denjenigen der Nicht- 
ermäßigung der Zölle in Deutſchland. Dies wird 
ſich mit der Zeit allerdings wieder ausgleichen. 
Später wird vorausſichtlich nur der wirkliche 
Zollunterſchied in den beiderſeitigen Preiſen zum 
Ausdruck kommen. Wie ſteht es aber mit der 
ſo lange und hartnäckig aufrecht erhaltenen 
Fiction, daß das Ausland den Getreidezoll zahle? 
Heute wird man wohl kaum jemanden finden, 
der noch an dieſe Fabel glaubt. Wohl aber be⸗ 
weiſt die neuerliche Steigerung der Getreide- 
preije in Deutſchland, wie fehr der Kerr Reichs- 
hanzier ſich in feiner Beurtheilung der Lage und 
in ſeinen Prophezeiungen geirrt hat, welchen 
großen Fehler die verbündeten Regierungen ge- 
macht haben, in dieſem Falle dem Beiſpiel des 
Nachbarſtaates nicht zu folgen.“ 


8 2D. > chland. r 
Berlin, 23. Juli. IComptabilitäts-Geſeh. ) 


Die „Nat.-Z3tg.“ ſchreibt: Nachde 

„ 3 Januar . R 1 75 
ationalliberaler Seite ausgegangenen 0 

(Francke und Gen.) mit — he, 
nommen hat, welcher die Regierung um baldigfte 
Borlegung eines Comptabilitäts-Geſetzes erſuchte 
ſind auch die Vorarbeiten zu einem ſolchen Geſez 
ſeitens der Regierung begonnen worden. Es 
darf auch erwartet werden, daß der Landtag 
bereits in der nächſten Seſſion mit der be- 
treffenden Vorlage ſich wird beſchäftigen können 
„I[sSeheimrath Dr. Robert Koch! ſcheidet jetzt 
nicht nur als Director der hygieniſchen Inſtitute 
aus, er legt damit auch zugleich ſeine ordentliche 
Profeſſur nieder. Es beſteht aber in akademiſchen 
Kreiſen der lebhafte Wunſch, den großen Jorſcher 
auch in Zukunft der Univerſität als Lehrer zu 
erhalten. In der That ſteht denn auch, wie die 
„Volksztg.“ erfährt, eine Ernennung bevor, welche 
Herrn Koch die Möglichkeit gewährt, auch ferner 
an der Berliner Kochſchule Vorleſungen zu halten. 
Auf ein von den Lehrern in Kreuznach an 
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während ein Obriſter bei der Cavallerie 301 Thlr. 
2 Groſchen 8 Pfennige erhielt. Das önanihe 
Einkommen eines Majors betrug 95 Thaler 16 
Groſchen 9 Pfennig, eines Rittmeiſters 80 Thlr. 
9 Pf., eines Lieutenants 22 Thaler 16 Groſchen, 
eines Cornets 17 Thaler 16 Groſchen. Wie ſchnell 
der König übrigens den Werth feiner Huſaren 
erkannte, beweiſt der Parolebefehl des Königs 
während der ſchleſiſchen Winterquartiere im Jahre 
1742: „Alle Ofſtziere von der Cavallerie, die nicht 
im Kuſarendienſt find, ſollen alle Morgen zuſehen, 
wie der König die Hufaren wird manöoriren laſſen.“ 

Ein Theil der Offiziere ergänzte ſich übrigens 
aus den Mannſchaften und Unteroffizieren. In 
dem von Friedrich dem Großen im Jahre 1743 
erlaſſenen „Reglement vor die kgl. preußiſchen 


Kuſarenregimenter“ heißt es: „Wenn ein Kuſar 
vor dem Feinde eine brave Aktion gethan und 
vor andern ſich diſtinguirt hat, ſoll er vor allen 
befördert und zum Wachmeiſter, auch wohl zum 
1 Offizier befördert werden.“ Von den Unteroffi- 


zieren heißt es in demſelben Reglement: „Ge 
ein Offizier ab, fo ſchlägt der Oberst oder Ge 
mandeur Gr. kgl. Majeſtät die guten Unteroffiziers 


vor, welche ſich am meiſten zum Dienſt appliciren 


und es meritiren, ohne Unterſchied ihres Standes 
unpartheiiſch nach dem Alter im Dienfte. Und der 
Oberſt und Commandeur ſoll dafür reſponſable 
ſein, wenn ein ſolcher Unteroffizier nicht alle 
Qualitäten haben muß. Ein ſolcher Unteroffizier 
muß menigfiens 3 Jahre beim Regiment gedient 
haben und darf kein Branntweinſäufer ſein.“ 
Man fieht daraus, daß jeder Kuſar des groſzen 
Königs den Marſchallſtab in der Giberne hatte 
und wir haben ſchon Beiſpiele angeführt, aus 
F een 9 70 ichen Kuſaren ſich in der 
ohen militäriſchen Stellunge — 
geſchwungen haben. N . 
Bon feinen Kuſarenofſizieren verlangte der 


Kuſar zu Pferd fo adroit fein ſoll, daß er, wenn das 


Pferd im vollen Laufe iſt, mit der Hand von de 
3 etwas aufheben und Einer 155 Anderen 
im vollen Jagen die Mütze abnehmen kann, 


Die Huſaren-Pferde müſſen alle auf die Schultern 


ſeinen jährlichen Revuen die Regimenter on das 
biere 


lange vorher davon avertiret iſt.“ 5 
) w. “ Im 
mußten die Offiziere tagtäglich, wenn bie Wege 
ee irgendwie prakticabel waren, mit ihren Leuten 
en Kündſchaftsdienſt üben. (Schluß folgt.) 


Nachdruck verboten.) 
Im Wechſel des Lebens. 


Roman von E. v. Borgſtede. 
dem ſtrahlend eh 
em ftrahlenden Morgen folgte ei “ 
voller Abend. Groß und fübern ice 
Mond am blauen Kimmel, Stern an Stern ent- 
zündete ſich dort oben. Wie im Traum ſtand der 
Wald, regungslos, ſchweigend, ſelbſt der Flu 
ar M hg Nur durch das Schilf ging 
an „wie ein fanftes geifterhaftes 
Corinna lehnte vor der Hüttenthür, der Zauber 


21) 


den Minifter um Gehaltsaufbeſſerung eingereichtes 
Geſuch erhielten dieſelben, der „D. Reichsztg.“ zu- 
folge, von der Regierung zu Coblenz einen Be- 
ſcheid, in welchem folgende Stelle vorkommt: 
„Im übrigen bemerken wir, daß die Begründung 
ihres Geſuches als zutreffend nicht zu erachten 
iſt. ungerechtfertigt erſcheint es zunächſt, wenn 
die Lehrer ihre Gehaltsanſprüche denjenigen 
der Polizeidiener gleichſtellen, welche einen an- 
geſtrengteren und aufreibenderen Dienſt jahraus, 
jahrein ununterbrochen zu verrichten haben.“ 
(Nicht übel!) 

* Das Molthe- Bild von Vilma Parlaghi] 
wird in der Preſſe immer noch viel umſtritten. 
Lange Erklärungen und Gegenerklärungen werden 
veröſſentlicht, welche mit dem Kernpunkt der 
Frage nichts zu thun haben. Jetzt hat auch der 
bekannte parlamentariſche Correſpondent der 
„Bresl. Ztg.“ (Abg. Dr. Alex Mener) das Wort 
darüber genommen. Wir glauben, daß feine 
Keußerungen in treffender Weiſe den Anſchauungen 
entſprechen, welche viele Laien, die Moltke öfters 
zu ſehen und zu beobachten Gelegenheit hatten, 
theilen. Or. A. Meyer ſchreibt: „Wenn ene Jurn 
ein Bild zuläßt, fo iſt fie ſehr weit davon ent- 
fernt, es für gut zu erklären; es kommt auf 
jeder Ausftellung vor, daß ein Dutzend Bilder 
die Jury paſſiren, welche unter aller Kritik ſind. 
Aber wenn die Jury ein Bild aus äſthetiſchen 
Gründen zurüchkweiſt, fo ſpricht fie. damit aus, 
daß das Bild jammervoll ſei. Dieſes Urtheil iſt 
nicht unwiderſprochen geblieben. Der Kaiſer hat 
das Bild von Frau Parlaghi angekauft und da- 
für einen ſehr hohen Preis bezahlt. Nach meinen 
Erfahrungen wird der Preis von 8000 Mark 
für ein Porträt aus der Hand eines Künſtlers 
erſten Ranges ſchon für hoch angeſehen. Bon 
dieſem Preiſe hat der Kaiſer das doppelte be- 
zahlt. Er iſt noch weiter gegangen; er hat dieſes 
Bild, das nunmehr ſein Eigenthum geworden 
war, der Ausſtellungscommiſſion mit der Be- 
ſtimmung überwieſen, daß es einen Platz im 
Ehrenſaal haben ſoll. Dort iſt es für jedermann 
ſichtbar und auch ich habe es wiederholt be- 
trachtet. Ich erlaube mir, meine Meinung 
darüber zu jagen, ohne den geringſten Anſpruch, 
damit ein äſthetiſch in das Gewicht fallendes 
Urtheil auszuſprechen. Es waltet ein hiſtoriſches 
Intereſſe dabei ob, die Erſcheinung eines großen 
Todten, wie Moltke, der Nachwelt treu zu über- 
liefern und es liegt die Frage vor, ob Vilma 
Parlaghis Bild geeignet iſt, denjenigen, die 
Moltke nie mit Augen geſehen haben, eine An- 
ſchauung davon zu verſchaſſen, wie er ausgeſehen 
hat. Um dieſe Frage zu beantworten, braucht 
man weder Künſtler noch Kunſtrichter zu ſein 
und ich beantworte dieſe Frage mit einem ent- 
ſchiedenen Ja. Ich habe Moltke bei feinen Leb- 
zeiten wohl hundert Mal auf das aufmerkſamſte 
betrachtet und jede Muskelregung feines Geſichts 
beobachtet und kann nur ſagen, daß das Bild 
von Vilma Parlaghi die Züge des Feldmarfcalls 
in genialer Weiſe wiedergiebt. Die meiſten Moltke 
Bilder zeigen uns den großen Schweiger, den 
Schlachtendenker, den unbeugſamen General; 
es liegt in denſelben ein ſtrenger Zug. 
Molikes Antlitz konnte aber einen träumeriſchen, 
einen verklärten Charakter annehmen. Es 
machte zuweilen den Eindruck, als weile er 
zur Zeit in einer anderen Welt, in welcher er 
beſſere Befriedigung finde, als in der gegen- 
wärtigen, und die ihm ein Entzücken abgewinnt. 
Dieſen Charakter hat ſchon der Graf Karrach in 
dem Bilde dargeſtellt, das den Jeldmarſchall mit 
feinen beiden Adjutanten in einer Lünelie vor 
Paris darſtellt. Bilma Parlaghi übertrifft aber 
den Grafen Harrach in der Auffaſſung dieſes 
Charakters. Indem ich ſo den Kopf für ein 
Neiſterwerk erkläre, gebe ich ſehr gern die Mög- 
lichkeit zu, daß in der ganzen Partie vom Halfe 
abwärts vieles fein mag, was der Kritik Blößen 
giebt, daß die Zeichnung correcter, die Färbung 
anſchaulicher, die Darſtellung der Materie tiefer 
hätte ſein können. Ich gebe die Möglichkeit zu, 
ohne ein Uriheil auszuſprechen. Für einen Laien 
iſt ja an einem Porträt der Kopf das wichtigſte 
und alles Uebrige Nebenwerk. Wenn ein Künſtler 
mir ſagt, Vilma Parlaghi habe noch vieles zu 
lernen, ſo beſcheide ich mich; ich widerſpreche 
nicht, weil ich es nicht verſtehe. Die etwaigen 
Mängel des Bildes hätten indeſſen nie einen 
Anlaß geben dürfen, es von der Ausfiellung 
auszuſchließen, weil es durch das, was an ihm 
gelungen iſt, einen nicht hoch genug anzu- 
ſchlagenden Werth hat. Wie die Jury zu ihrem 
Entſchluſſe gekommen iſt, weiß ich nicht. Wenn 
von einer der Künſtlerin naheſtehenden Seite auf 


der Sommernacht legte ſich lindernd auf ihr 
zuckendes, verwundetes Herz, das ſanfte Licht 
des Mondes und der Sterne brachte ihr Frieden. 
Ferenz ſaß eben in feinem Kämmerchen; eine 
ſolche glanzerfüllte, duftvolle Nacht war nichts für 
ihn, da fürchtete er fich entſetzlich. Im Mond- 
ſchein tanzen die Wilen, und wehe dem, der ſie 
erſchaut; er iſt ihnen rettungslos anheimgefallen 
für Leben und Sterben, für alle Ewigkeit! 
Freilich, das Fräulein wollte davon nichts hören; 
wenn er begann, ihr dergleichen zu erzählen, 
lächelte ſie jedesmal fo eigen, daß er verlegen 
ſchwieg, und ſonſt hörte ſie ihm doch ſtets gütig 
zu, wenn er zu ihr ſprach, und tröſtete und belehrte ihn. 

Der treue Burſche war recht beunruhigt; er 
fragte ſich vergebens, was der Mutter auf einmal 
in den Sinn komme, daß er durchaus nach Dom- 
browa zurückkehren ſollte. Beſſer als im Kauſe 
an der Save hatte er es nirgends, das ſtand feſt. 
Sie war förmlich außer ſich gerathen, als er ſich 
bei ſeinem neulichen Beſuche geweigert hatte, ſein 
Amt als Fährknecht aufzugeben, und hatte allerlei 
verworrene und unverſtändliche Sachen geſprochen 
von Berheren, Unglauben und dergleichen mehr, 
daß er ſich zornig losgemacht und gegangen war. 

Plötzlich ſchallte es durch die ſtille Nacht laut und 
vernehmlich vom anderen Ufer herüber, fo daß 
Ferenz erſchreckt ein Kreuz ſchlug: 

„Hol' über! — Hol’ über!“ und dann erklang 
Corinnas Stimme, welche ſeinen Namen rief. 
Aber um keinen Preis der Welt hätte Jerenz 
den Weg über den Strom gemacht, es ſtand ſeſt 
bei ihm, daß er Geiſter und neckiſche Kobolde 
einnehmen würde in ſeinen Kahn. Er betete ein 
Paternoſter und gab keine Antwort. 

Da ertönte der Ruf noch einmal, und aus dem 
Schatten der Erlen und Weiden loöſte ſich 
Corinnas Geſtalt. Sie mußte jetzt, daß Jerenz 
nicht zu bewegen ſein würde, die Fahrt zu machen, 
und es widerſtrebte ihr, den Rufenden harren zu 
laſſen; war es doch ihre Pflicht, ihn überzuſetzen. 
Sie löſte das Boot von der Kette und ergriff 
die Ruder. Langſam durchfurchte der Kahn die 
mondbeglänzte Fluth, die wie ein magiſcher Spiegel 
in verlochendem Schimmer ausgebreitetetdalag; dazu 


das Vorhandenſein von Intriguen hingewieſen 
wird fo muß ich die Verantwortlichkeit für dieſe 
Behauptung denen überlaſſen, welche fie aus- 
ſprechen. Aber welche Gründe auch die Jury für 
ihren Beſchluß gehabt haben mag, der Beſchluß 
ſelbſt kann auf das Publikum nur einen peinlichen 
Eindruck machen.“ 

*Naſſauiſche Deputation an den Großherzog 
von Luxemburg.] Wie der „Doſſ. Ztg.“ ein 
Telegramm aus Wiesbaden meldet, begab ſich 
geſtern eine neungliedrige Abordnung dortiger 
Bürger, an ihrer Spitze Profeſſor Heinrich 
Freſenius und Dr. med. Lehr, zur Beglück⸗ 
wünſchung des Großherzogs nach Luxemburg. 
Dieſelbe ſollte heute im Schloß Walferdingen eine 
Glückwunſchadreſſe mit 300 Unterfchriften über- 
reichen und dann mit der naſſauiſchen Fahne am 
Einzug der großherzoglichen Familie theilnehmen. 

* lam Gumnaſium in Düffeldorf] fand vor 
einigen Tagen das Abiturienken-Examen ſtatt. 
Das Ergebniß war, daß ſämmtliche vier Schuler, 
welche zugelaſſen waren, durchfielen. dieſes 
Rejultat ift um fo überraſchender, als der 
Director des Gymnaſiums allgemein den Ruf 
eines ausgezeichneten Schulmannes genießt und 
deshalb auch zu der Conferenz über das höhere 
Unterrichtsweſen berufen worden war. 

*[Noheiſenproduction.] Nach den ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen des Pereins deutſcher Eiſen- und 
Stahlinduſtrieller belief ſich die Noheiſenproduction 
des deutſchen Reiches leinſchließlich Luxemburgs) 
im Monat Juni 1891 auf 365 073 To.; darunter 
Puddelroheifen und Spiegeleiſen 152 615 Tonnen, 
Beſſemerroheiſen 27451 To., Thomasroheiſen 
137465 To. und Gießereiroheiſen 47542 To. Die 
Production im Juni 1890 betrug 387 852 To., 
im Mai 1891 354010 Tonnen. Vom 1. Januar 
bis 30. Juni 1891 wurden producirt 2 123 466 
Tonnen gegen 2339 583 To. im gleichen Zeitraum 
des Vorjahrs. 

* Im Großherzogthum Keſſen circulirt eine 
Petition an die dortige zweite Kammer um Er- 
richtung ſtaatlicher Lagerhäuſer für Getreide. 
Damit wird bezweckt, durch den ſtaatlichen Ge- 
treideankauf eine ſtaatliche Garantie für das 
Beſtehen, Blühen und Wachſen des deutſchen 
Bauernſtandes gegenüber der die heimiſche 
Landwirthſchaft faſt erdrückenden Concurrenz 
des Auslandes im Getreidehandel zu ſchaffen. 

* Aus Naumburg wird dem „B. T.“ gemeldet: 
Lieutenant v. Blume, welcher von ſeiner Attaque 
gegen Bürger unſerer Stadt her noch bekannt 
fein dürfte, wird nach verbüßter Feſtungshaft in 
den Dienft der deutſchen Schutztruppe in Dft- 
afrika treten. 

Frankreich. 

Paris, 22. Juli. Der Municipalrath hat die 
Ueberlaſſung von Baulichkeiten auf dem Mars- 
felde an ein Comité bewilligt, welches während des 
Jahres 1892 eine rufſiſche Ausſtellung zu veran- 
ſtalten beabſichtigt. . W. * 

Bin, 22. Juli. Im Befinden des Kaiſers 
Dom Pedro iſt eine leichte Beſſerung eingetreten. 
Von einem operativen Eingreifen iſt bis jetzt ab- 
geſehen worden. i 3. 

England. 

dc. London, 22. Juli. Das chileniſche Kriegs- 
ſchiff „Preſidente Errazuriz“ ſegelte geſtern 
Abend um 7 Uhr von Falmouth ab, nachdent es 
von der chileniſchen Regierung Berti erhalten 
hatte, britiſche Gewäſſer zu meiden. Die Be- 


ſatzung des Schiſſes iſt durchaus nicht vollzählig. 


Es gelang weder in Falmouth, noch in Plymouth 
9 Heizer aufzutreiben. Am Montag machte ſich 
der erſte Ingenieur aus dem Staube, der zweite 
Ingenieur wurde geſtern abgelohnt, nachdem er 
einen Streit mit dem Capitän gehabt hatte, und 
der dritte weigerte ſich zu fahren, wenn nicht der 
erſte Ingenieur dabei wäre. Es heißt, daß der 
„Errazuriz“ nach Liſſabon geſegelt iſt, wo 
Ingenieure und Keizer engagirt worden find. 
Von Liſſabon ſoll dann die Reife nach Valparaiſo 
angetreten werden. 

London, 22. Juli. Eine ernſte Meuterei des 
2. Bataillons der „Coldſtream-Guards“, die 
am Montag im Hndepark auf dem Wege zum 
Exerzierplatze ausgebrochen war, hat ſich heute 
gelegt. Als ſich die Inſubordination zeigte, 
wurde das Bataillon fofort in die Kaſerne zurück- 
geführt und zehn Mann ins Gefängniß abge- 
führt, während die übrigen in der Kaſerne ein- 
geſchloſſen wurden. Hierauf verbarrikadirten ſich 
90 Mann in einem Zimmer und warfen nach 
dem Feldwebel, der durch die durchbrochene 
Thürfüllung hindurch eine Anſprache an ſie 
halten wollte. Am Dienſtag erklärte der General 
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märchenhafte Stille, wunderbarer Frieden rings- 
umher. das Mädchen in dem Nachen blickte 
hinab in die Tiefe, und ihre ſtolze Seele ſchrie 
auf um Errettung. Wie ſchön war die Welt und 
ſie — wie arm, wie allein, wie verlaſſen! Es 
dünkte ihr ſüß, hinabzugleiten in die Wellen 
tiefer und tiefer bis auf den Grund! Dann würde 
Leid und Jammer, Schmerz und Sehnen ver- 
rauſcht ſein, und Stille um ſie! dann würde ihr 
Herz nicht mehr aufjauczen bei Andors Anblick 
und nicht mehr zuſammenſchauern bei ſeinem 
Scheiden, und ſie brauchte es nicht mehr zum 
DBerftummen zu zwingen! Es war fo ſchwer, kalt 
zu ſcheinen mit glühender Seele, fremd und kühl 
dazuſtehen, wenn alles da drinnen rief: komm', 
o komm', ich bin ja nichts als ein liebendes 
Weib, ich will ja nichts als dich allein! 

Der Kahn trieb ans Land, und vor Corinna 
ſtand Andor Todai im Jagdkleide, die Büchſe auf 
der Schulter. Er ſah trotz des gedämpften Lichtes, 
des beſchattenden Schleiers, daß ihr ſüßes Geſicht 
ſich roſig färbte, daß ſie die Augen niederſchlug, 
und wollte aufjauchzend ihre Kand ergreifen, da 
ſprach ihre kühle Stimme ihn an: ! 

„Steigen Sie ein, Herr Graf! Ferenz zittert 
vor den Elfen, welche in ſolchen Nächten den 
Reigen ſchlingen, deshalb kam ich ſelbſt. Haben 
Sie ſo ſpät noch gejagt?“ 

„Nein“, ſagte der Mann mit mühſam beherrſch⸗ 
ter Stimme, „meine kranke Amme wünſchte mich 
zu ſehen, da ging ich zu ihr. Sie ſtarb, indem 
ſie mich ſegnete!“ i 

Das Mädchen vor ihm ſchaute ihn an. Wahr- 
haftig, er war des Segnens werth, ein ſeltener, 
liebenswerther begnadeter Mann! 

Niemand anders als er hatte den einſamen 
Grabhügel im Walde mit duftenden Roſenkränzen 
und üppigem Grün geſchmückt, um ihr trauern⸗ 
des Herz zu erfreuen, niemand anders als er fand 
Worte, welche wie Balſam auf ihre Seele fielen. 

Andor Todai nahm ſeine Büchſe von der 
Schulter und legte fie über ſeine Aniee, ſich Corinna 
zuneigend. 

„Geben Sie mir die Ruder, bitte, und nehmen 
Sie die Waſſe. Oder fürchten Sie ſich?“ ö 


den Leuten, er wolle ihnen in Anbetracht der 
bisherigen guten Haltung des Regiments die 
Meuterei verzeihen, wenn ſie am nächſten Tage 
zu ihrer Pflicht zurückkehren würden. Dieſe 
Milde beſänftigte die Leute und der Sturm legte 
ſich. die Beranlaſſung zur Meuterei gab 
die Verweigerung eines außerordentlichen Ur- 
laubes nach den anftrengenden Tagen des Kaiſer- 
beſuches. (Krzzig.) 
Bulgarien. 

Sofia, 22. Juli. Die „Agence balcanique“ iſt 
ermächtigt, die Nachrichten von der Verhaftung 
eines gewiſſen Stefanow und zweier Complicen, 
ſowie von angeblichen Torturmaßregeln, denen 
die unter dem Verdacht der Theilnahme an der 
Ermordung Beltſchews inhaftirten Perſonen unter- 
worfen worden ſeien, khategoriſch zu dementiren. 
Ebenſo falſch ſeien die Meldungen über den Ge- 
ſundheitszuſtand Stambulows. (W. T.) 


Rußland. 

* [Gtenographie — ſtaatsgefährlich!] Ganz 
bezeichnend für die Befürchtungen der ruſſiſchen 
Regierung iſt die . daß die Poſtverwal- 
tung Befehl erhielt, ſelbſt offene Brieſſchaften, 
welche ſtenographiſch beſchrieben find, zurückzu- 
halten, bis der Inhalt perſelben ermittelt werden 
könne. Desgleichen warden ſtenographirte Zei- 
tungen, als möglicherweiſe ſtaatsgefährlich, nicht 
expedirt. 

Amerika. 

* Der auf Gegenſeitigkeit beruhende Kandels- 
vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und Venezuela kommt nicht zum 
Abſchluſſe, da der Congreß von Venezuela die Ver- 
tragsbedingungen nicht annimmt. In der Be- 
gründung heißt es, daß das in Vorſchlag ge- 
brachte Abkommen auf einen ſchweren Verluſt 
in den Einkünften Venezuelas hinauslaufe, ohne 
den Producenten dieſer Repuplik irgend welche 
Vortheile als Entſchädigung zu bieten. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Kammerfeſt, 23. Juli. Nach ſeiner geſtrigen 
Ankunft beſuchte der Kaiſer die Meridianſäule. 


Heute Vormittag verläßt der „Fohenzollern“ 
Kammerfeſt und geht nach der Inſel Skorö. 


Berlin, 23. Juli. Von einer Conferenz zwiſchen 
Mitgliedern der Regierung und hervorragenden 
Getreidefiemen von Deutſchland iſt, wie die 
„Nordd. Allg. 3tg.“ beſtimmt verſichern kann, 
an zuſtändiger Stelle nichts bekannt. 

Köln, 23. Juli. Wie die „Köln. Volksztg.“ 
meldet, findet die Zuſammenkunft der deutſchen 
Biſchöſe in Fulda am 12. Auguft ſtatt. Kuch 
der Erzbiſchof von Köln nimmt an der Zuſammen- 
kunft Theil. 


Steinamanger, 23. Juli. Auf dem Narſch 


zu der Frühübung ſcheute heute das Pferd des 


Huſarenmajors Erafen Rudolf Wallis. Der 
Graf wurde herabgeſchleudert, blieb in den 


Steigbügeln hängen und wurde die Straße ent- 
lang geſchleift. Er erlag bald darauf ſeinen 
Verletzungen. 

euxemburg, 23. Juli. Der Einzug des Grof- 


herzogs, der Großherzogin und des Erbgroßt⸗ 


herzogs ſand heute um zwei Uhr Nachmittags 
ſtatt. Der Bürgermeiſter bemillkommnete an 
der Grenze der Stadt das groß herzogliche 
Paar. Sämmtliche accreditirte Diplomaten waren 
anweſend. 200 Vereine bildeten Spalier, welche 
nach Ankunft des Großherzogs vor dem Palais 
defilirten. das großherzogliche Paar wurde durch 
eine berittene Ehrengarde escortirt und bei der 
Fahrt durch die Stadt von der zahlreichen Be- 
völkerung auf das lebhafteſte und herzlichite 
begrüßt. 

Paris, 23. Juli, Der Minifterrath berieth Vor- 
mittag den Bericht Briſſons über das Marine- 
budget. der Marineminiſter wies darauf hin, 
daß der von Briſſon vorgeſchlagene neue 
Ranon eine Ausgabe von 15 bis 20 
Millionen Francs erfordern würde. Außerdem 
wäre es ſchwierig, im Kriegsfalle die fliegenden 
Geſchwader zurückzurufen, deren Bildung Briſſon 
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verlangte. Der Minifter theilte ferner mit, das 
franzöſiſche Geſchwader, welches heute in Aron- 
ſtadt ankomme, kehre am 3. Auguft in die eng- 
liſchen Gewäſſer zurück. Die Gerüchte von einer 
angeblichen Verletzung der franzöſiſchen Gefandt- 
ſchaft in Santiago in Chili ſeien unbegründet. 

London, 23. Juli. Die Königin hat im Palaſt 
Buckingham Anordnungen für den Aufenthalt 
des Prinzen Heinrich getroſſen. 

Neapel, 23. Juli. Nachrichten aus Victoria 
(Columbien) zufolge meldete das Packetboot aus 
Yokohama, daß der ganze Süden von China 
fortwährend unruhig ſei. Bewaffnete Banden 
durchziehen das Land und machen die Geſchäfte 
unmöglich; der Anführer der Meuterer iſt in 
Wuhu verhaftet. 

Kopenhagen, 23. Juli. Die Pulvermühle der 
Pulverfabrik Donſe iſt heute abermals explodirt; 
von den bei der Mühle beſchäftigten Arbeitern 
iſt einer ſchwer verletzt worden. 

Petersburg, 23. Jull. Zum Empfang des 
franzöſiſchen Geſchwaders find zwölf Kriegs- 
ſchiffe und vier Torpedoboote auf der großen 
und vier Kriegsſchiffe auf der kleinen Kronſtädter 
Rhede aufgeſtellt. Hunderte von Fahrzeugen, 
dicht mit Zuſchauern bedeckt, erwarteten die An- 
kunft des Geſchwaders. Reicher Flaggenſchmuck 
wehte von den Schiffen, den Forts und den 
Häuſern der Stadt Kronſtadt. Auf den größeren 
Privatdampfern ſtanden Muſikcorps. Die Blätter 
bringen dem franzöſiſchen Seſchwader Begrüßungs- 
artikel und heben das Ereigniß als ein Zeugnißz 
freundfchaftliher Beziehungen hervor. „Nowoje 
Wremja“ meint, die Vereinigung der beiden Ge- 
ſchwader im finnländiſchen Meere ſei ein impo- 
ſanter Reflex der internationalen Politik Frank- 
reichs und Rußlands. Die „Petersburger Ztg.“ 
hebt hervor, Rußland und Frankreich ſeien durch 
ein natürliches Bündniß verknüpft. Rußland 
fürchte niemanden. 

— Das „Journal de Petersbourg“ entbietet dem 
zu Mittag auf der Kronſtädter Rhede erwarteten 
franzöſiſchen Geſchwader einen äußerſt herzlichen 
Willkommgruß. Der Kaiſer empfängt das Offizier 
corps des Geſchwaders in Audienz und giebt 
demſelben ein diner. Am 26. Juli giebt der Groß- 
fürſt alexis ein Diner; am 29. findet ein Rout 
feitens der Stadt Petersburg ſtatt. Der Munici- 
palrath ſchenkt einem jeden der franzöfiſchen 
Kriegsſchiſſe für die Offiziersmeſſe als Souvenir 
eine ſilberne Kanne mit entſprechender Widmung. 

Petersburg, 23. Juli. Der Groſfürſt Thron- 
folger ift geſtern in Tobolsk eingetroffen. 

Kairo, 23. Juli. Die in der vergangenen Nacht 
im Palaſte Abdin ausgebrochene Feuersbrunſt 
währt fort; man hofft den Haupitheil zu retten. 

Valparaiſo, 23. Juli. Nach dem „Newnork 
Herald“ hat das der Congreßpartei gehörige 
Schiff „Esmeralda“ in der Nähe von Coquimbo- 
bay zweimal auf die franzöſiſche Corvette 
„Volta“ geſchoſſen. Der franzöſiſche Admiral 
werde Entſchuldigung verlangen. 

Newnork, 23. Juli. Die „Newnork Poſt“ ſchreibt 
die geſtrige Kauſſe an der Vörſe den beträcht- 
lichen Silberbeſtellungen zu, welche in dieſer 
Woche für europäiſche Rechnung erfolgt ſeien. 
Die Höhe derſelben beläuft ſich nach dem Blatte 
auf beiläufig 3- bis 400 000 Unzen, von denen 
der größte Theil von dem Kauſe Rothſchild als 
metalliſche Deckung für die Geldoperationen an- 
läßlich der Durchführung der Erweiterung des 
Notenprivilegs der Bank von Spanien verwendet 
wird. 
EEE. 

Danzig, 24. Juli. 

* [Ernteausſichten.] Endlich ſcheint die Witterung 
einen der ſchnellen Beendigung aller Erntearbeiten 
günſtigen Charakter angenommen zu haben, denn ſeit 
vollen 8 Tagen find keine irgend erheblichen Nieder- 


ſchläge zu regiſtriren und wenn ja auch am 16. und 17. 
mitunter drohende Wolken aufſtiegen, ſo hat die 


Deren SERIEN 


Corinna lächelte und zog die Ruder ein, worauf 
Andor ihr die Büchſe reichte und mit halblauter 
Stimme fortfuhr: 5 B 

„Ferenz thut recht, ſich zu fürchten; wer ein- 
mal eine Wile ſchaut, vergißt ſie nie mehr; ihre 
Augen haben ihm die Seele geraubt. Doch ſie 
hat kein Herz, von irdiſcher Liebe weiß ſie nichts, 
unnahbar und eiſig ſtößt ſie den Liebenden zurück, 
wenn er auch daran zu Grunde geht.“ 

Dann fuhr er in lautem, feſtem Tone fort: 
„Baron Inco war heute bei mir, er ſagte mir, 
daß er von Ihnen käme. Ich bitte Sie, ver- 
trauen Sie dieſem Manne nicht; er iſt deſſen 
nicht werth.“ 

„O, ich weiß es wie unwürdig er iſt“ — das 
Mädchen erglühte bei der Erinnerung an ſeine 
ſchmählichen Forderungen. „Wir ſtehen uns 
feindlich gegenüber, und ich hoffe, daß wir uns 
nie mehr begegnen.“ 

„Ihre Worte beruhigen mich“, antwortete 
Andor, voll zu ihr aufſchauend, „denn ich fürchte 
dieſes Mannes Güte für Sie, nicht ſeinen Zorn.“ 

„Auch der zweite Feind, welchen ich beſitze“, 
ſagte Corinna ſanft, „der Pfarrer verfolgt mich 
mit ſeinem Zorn. Iſt es denn eine Sünde, 
einen Unſchuldigen, einen Gerechten zu verthei- 
digen, iſt es denn ein Frevel, ſeine Ueberzeugung 


zu vertreten?“ 


„Er nennt Sie eine Heidin“ — erwiderte 
Andor ſcherzend — „und ich glaube ihm, daß 
Sie des Zaubers kundig find, denn mein Denken 


und Zühlen haben Sie ganz verwandelt!“ 


Corinna fenkte bei den leidenſchaftlichen Worten 
der vollen Männerſtimme tief das ſchöne Haupt, 
Wonneſchauer bemächtigten ſich ihrer Seele, 
himmliſches Entzücken färbte ihre Wangen roth. 

Gott! Gott! — ſchrie es in ihr auf — laß 
wahr werden, was meine Ahnung mir jagt, laß 
unter all' den Treuloſen, Falſchen, diefen Einen 
ſein mit großem, reinem Herzen, den ich lieben 
darf, weil er mich liebt! Laß einmal nur Glück 
aufgehen aus der Saat der Thränen und 
Schmerzen, einmal nur, um der Qualen willen, 
die ich ſchon ertragen, um der Dereinſamung 
willen, die ich ſchon erduldet habe! Zür eine 


Stunde des reinen, vollſten Menſchenglückes, für 
eine Stunde nur wiil ich dir danken, will ich dich 
lobpreiſen mein Leben lang! 

Dort oben am Himmel zeigte ſich ein heller, 
goldener Streif ſecundenlang und verſchwand 
dann, eine feurige Thräne des heil. Laurentius 
— wie die Legende ſagt — eine Sternſchnuppe. 
War das ein Zeichen aus der Föhe? Kakte Gott 
den Schrei einer geängſtigten Seele erhört? 

„Herr Graf“ — auch Corinnas Stimme bebte, 
trotz ihrer Bemühungen, ruhig zu ſcheinen — „ich 
muß Ihnen noch meinen Dank ſagen für den 
Schmuck des Grabes.“ 

„Wie können Sie wiſſen, daß mein Befehl es 
war, der den Kügel umkränzte?“ fragend ſchaute 
er in ihr Angeſicht, auf dem Röthe und Bläſſe 
in ſchneller Folge wechſelten, „und wenn ich nun 
die Annahme Ihres Dankes verweigere?“ 

„So weh' werden Sie mir nicht thun“, — 
brach es leidenſchaftlich von des Mädchens Lippen 
„ich habe ja nichts anderes zu geben, als 
meinen Dank. O Gott, ich bin ja fo unſäglich 
arm!“ 

„Fräulein Corinna, Vergebung, fo meinte ich es ja 
nicht“, bat Andor weich, „ich habe eine liebe Pflicht 
erfüllt, nichts weiter. Ich möchte nicht den 
Glauben in Ihnen erwecken, daß Sie mir nun 
Dank ſchuldig ſind, aber wenn Sie mir ihn 
0 geben wollen, werde ich ſehr glücklich 
ein.“ 

Schweigend ſprang der Graf einige Augen- 
blicke fpäter ans Land, warf feine Büchſe über 
die Schulter, befeſtigte den Kahn und verneigte 
ſich ehrfurchtsvoll. 

„Meinen Dank — gute Nacht!“ 

Da legte ſic eine ſchlanke en leicht in die 
Seine, zwei ſchimmernde, große Augen ſchauten 
ihm mit unbeſchreiblichem Ausdruck an, voller 
Flehen und Liebe. Dann ſtand er allein mitten 
im Mondlicht unter den wechſelnden Schatten der 
Erlen und weiden, wie im Traum! Wer die 
Mile ſchaut, iſt ihr verfallen für Zeit und Emig- 
keit, für Leben und Sterben! Weißt du es nicht. 
Andor Todai, Graf v. dombrowa? (Fortſ. folgt.) 
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ordentlich gepflegt ** Aa uber entwickelt. wenn 


eignet ſich ganz beſonders für den Unterricht in den 
erſten Jahren. Durch eine beſondere Vorrichtung 
kann man daſſelbe hoch und niedrig ſchrauben, ſo daß 
auch Kinder im zarteſten Alter vor demſelben bequem 
ſitzen können. Dies iſt von weſentlichem Vortheil, denn 
gar manches Kind hat ſich durch unbequemes Sitzen am 
Klavier Verkrümmungen des Rückgrates zugezogen. 
Ferner eignet ſich das Inſtrument zum Gebrauch in 
Schulen. Singen die Kinder, wie dies meift der Fall, 
nach der Geige, ſo fehlt erſtens die harmoniſche 
Begleitung und zweitens gewöhnen ſich die kleinen 
Sänger gar ju leicht den näſelnden Ton der Schul- 
violinen an, die bekanntlich weder Amatis noch Stradi⸗- 
varis find. In England und Amerika ſteht jetzt bei- 
nahe in jedem Schulzimmer ein ſolches Pianett, an 
dem ſich die Jugend in den Zwiſchenpauſen, anftatt zu 
ſchreien und zu raufen, mit Sang und Spiel vergnügen 
kann. Endlich eignet ſich das Pianeit für Berufs- 
fänger zum Einüben ihrer Partien. Ein beſonderer 
Vorzug des Inſtrumens iſt, daß es ſich leicht trans- 
orliren und im kleinſten Raum aufſtellen läßt. Der 
größte Vorzug aber iſt der, daß der Preis ein ſehr 
billiger, 150-200 Mk., ift, fo daß alſo auch weniger 
Bemittelte in der Lage find, ſich ein Klavier anzu- 
ſchaffen. Der Umfang ermöglicht es, auf dem Inftru- 
menie die Sonaten von Handn, Mozart und die meiſten 
Beethoven'ſchen zu ſpielen. 

Rus Karlsruße ſchreibt man dem „B. T.““: Der 
achtzigſte Geburtstag des Neſtors der deutſchen 
Componiſten, Vincenz Lachners, iſt ohne alle äußere 
Merkmale vorübergegangen. Der beſcheidene Greis 
hatte ſchon im Voraus den Wunſch geäußert, ji alle 
Ovationen unterbleiben möchten, und um auf alle 
Fälle ſicher feinen Munich erfüllt zu ſehen, reiſte er 

lötzlich wenige Tage vorher ab, ohne auch den 
intimſten Freunden ſeinen Aufenthalt zu verrathen. 
Die vereinigten hieſigen Männerchöre waren auf dieſe 
Weiſe gezwungen, von der beahſichtigten Serenade 
abzuſtehen. Privatim find dem gefeierten greifen Ton- 
dichter zahlreiche Gratulationen und Kuldigungen zu- 
gegangen, darunter eine hübſche Widmung Rudolf 
Baumbachs, von welchem er zahlreiche Lieder in Muſik 
geſetzt. Von der geiſtigen Rüſtigkeit und Friſche 
Lachners giebt feine letzte Liederſammlung einen 
hübſchen Commentar, die er im vorigen Jahre 
herausgab. 

Banrenih, 22. Juli. Der eben beendete „Tann⸗ 
häuſer““ wurde mit außerordentlicher Spannung von 
dem ganz gefüllten Haufe entgegengenommen. Die 
beiden erſten Akte riefen eine gewiſſe Enttäuſchung 

ervor, deren Urſache in der Darſtellung geſucht wurde, 
die aber zumeiſt auf dem Ortunterſchiede dieſes Werkes 
von allen bisher hier aufgeführten beruhen dürfte. Der 
dritte Akt machte große und tieſe Wirkung, Decorationen, 
Koſtüme, ſceniſche Einrichtung waren prächtig und meiſt 
glücklich zutreffend, dabei erinnerte auch manches, 
wie in Tannhäuſer nicht anders möglich, an die 
übrige Operndarſtellung. Winkelmann (Tannhäuſer) 
war nicht tief, aber ſtimmlich gut und im Spiel ge- 
wandt, dabei freilich conveniionell. Wiborg (Eliſa- 
beth) talentvoll, theilweiſe, wie im Gebet, tief be⸗ 
rührend, doch ſtimmlich noch nicht reif genug. Frau 
Sucher (Venus), Frau Herzog (Hirt), Reichmann 
(Wolfram) waren ausgezeichnet, Chor und Orcheſter, 
ſowie Berliner Ballet waren gleichfalls trefflich. Nach 
dem dritten Akte wurde ſehr lebhafter, lang anhalten 
der Beifall kundgegeben. (Voſſ. Ztg.) 

London, 22. Juli. In Lancaſhire wurde ein Thier - 
bändiger bei einer Vorſtellung von einem Löwen an- 

gefallen und tödtlich verwundet. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 22. Juli. Der engliſche Dampfer „Glenlivet“, 
Hodge, mit Roggen von Petersburg hierher beſtimmt, 
überholte rer Abend kurz nach 6 Uhr in der 
Königsfahrt den mit einem Schleppzuge auf der Fahrt 
von Swinemünde hierher befindlichen Bugſirdampfer 
„Dito“. Durch den verurſachten Sob collidirte 
der „Glenlivet!“ mit der Galeas „Anna“, 
Lafrenz, aus Fehmarn und mit der. däni⸗ 
en Yacht „„Saabet“, Chriſtenſen, aus Marſtal. 
3 8. 5 CR en am Schanzkleid, 
letzteres verlor e einen Bootsdavid. Ferner 

erieth das, ebenfalls im Schleppzuge befindliche 
Fiſcherboot des Fiſchers W. Devriel aus Kratzwiek 
dem „Glenlivet“ vor den Bug und wurde derart be- 
ſchädigt, daß es ſich alsbald mit Waſſer füllte und 
ſank, wodurch ein Theil der Fiſcherei-Geräthſchaften 
und verſchiedenes Inventar verloren ging. Die In- 
ſaſſen reiteten ſich auf die Galeas „Anna“. Der 
Dampfer ſowie der Schleppiug jegten darauf ihre 
Fahrt hierher fort, das Fifcherboot iſt ſpäter wieder 
geborgen worden. 


W  Sufhriften an die Redaction. 
5 „Die Belt ſteht heute unter dem 
. Zeichen des Verkehrs.“ 

Danzig ift durch die Jorträumung alter Verkehrs. 
hinderniſſe eine Stadt geworden, in welcher man fid 
entgegengeſetzt den früheren Verhältniſſen im allge- 
meinen bequem zu Fuß, zu Roß und Wagen fortbewegen 
kann. Eine der bedeutendſten Verkehrsadern, welche 
die größte Perſonenfrequenz oil und den lebhafteſten 
Geſchäftsverkehr vermittelt, iſt die von Weiten nach 
Oſten durch die Stadt laufende Straßenlinie Canggaſſe, 
Langenmarkt, Mitchkannengaffe, Langgarten u. ſ. w. 
Am Ende der Milchkannengaſſe und vor der Milch- 
kannenbrücke fteht ein alter Thurm mit einem Anbau. 

Diefes ziemlich verfallene Denkmal längft vergangener 
Zeiten zeichnet ſich wohl kaum noch durch Pau- 
ſchönheiten aus und iſt für den nicht auf. 
zuhaltenden Verkehr zwiſchen Speicherinſel und 
Langgarten ein Hinderniß erſten Ranges. Trotzdem 
fi) dieſes Kinderniß auch für den Eigenthümer des 
Thurmes, den Militärficus, ftark fühlbar macht, ſcheint 
derſelbe doch nicht die Neigung zu verſpüren, dies 
Berkehrshemmni auf irgend eine Art zu befeitigen. 
Wäre es da nicht angebracht, eingedenk der ſchönen 
Worte, die unſer Kaiſer als Norm für Deutſchland 
ausgeſprochen hat, ein Immediatgeſuch an Seine 
Maſeſtät zu richten und zu bitten, entweder jenen Thurm 
abbrechen oder durch denſelben einen geraden Weg 
(durch Unterführung) bahnen zu laſſen! Sämmtliche 
Bewohner der durch den Thurm beeinträchtigten an- 
grenzenden Straßen würden dieſes Geſuch gewiß gern 
unterzeichnen. Es bedarf wohl nur dieſer Anregung, 
damit dieſe dringende Angelegenheit von angeſehenen 
Bürgern in die Hand genommen wird. 
ehrere Bewohner der Niederſtadt. 


Standesamt vom 23. Juli. 
Geburten: Arb. Karl Julius Krieſel, S. — Schloſſer- 
geſelle Ferdinand Meiſchies, S. — Arb. Ernſt Eduard 
Czana, T. — Wachtmann Ferdinand Krauſe. S. — 
Arb. Auguſt Caſimir Brunke, S. — Geſchäftsreiſender 
Arthur Chriſtukat, S. — Sattlermeiſter Wilhelm 
Diiuk, T. — Schiffszimmergeſ. Karl Karſchen, T. — 
Arb. Friedrich Karth, T. — Bäckermeiſter Jakob 
Schimikowski, S. — Bernſteinarbeiter Conrad Renk. 
T. — Arb. Karl Pahlke, S. — Arbeiter KAuguft 
nt S. — Arb. Karl Zierock, T. — Unehe- 
ich: 2 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Anton Auften und Wittwe 
Henriette Augufte Wölk, geb. Jichtenau. — Bürften- 
machergeſelle Karl Paul Gebhard Schuhmann und 
Auguſte Emilie Klein. 

Keirathen: Zimmergeſelle Johann Gottfried Herr- 
mann und Johanna Malwine Gotlke. — Sergeant im 
Zrain-Depot, chreiber im Train-Depot des 17. Armee- 
Corps Guſtav Eugen Kennig und Emilie Bertha 
Manowsky alias Gignowsky. — Steuermann Hermann 
Guſtav Rudolf Mielitz und Henriette Wengorra. 
Todesfälle: T. d. Maſchiniſten Damafius v. Beſe⸗ 
rowski, 18 Tg. — Wittwe Mathilde Gorgus, geb. 
Marks, 87 3. — Fabrikarbeiter Leopold Kroll, 26 3. 
— Wittwe Eva Koslowski, geb. Ramgik, 84 J. — 
S. d. Buchhalters Arthur Krispin, 7 W. — S. d. 
Tüte. with. Stephan Oſtrowski, 8 J. — S. d. 
Tiſchlergeſ. Wilh. Bielski, 5½ J. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichi 

ö 5 8 ice 
Creditactien 254½, Franzoſen 248, Lombarden 905/s, 
Ungar. 4% Goldrente 91,00, Ruſſen von 1880 — 
Tendenz: ruhig. 

PBaris, 23. Juli. (Schlußcourſe.) Amorliſ. 3% Rente 
28,10, 3% Rente 95,40, 4% ungar. Goldrente 90.87½, 
Franzoſen 630, Lombarden 230, Türken 18,77 . 
Kegypter 488,3. Tendenz: unentſchieden. Nohzucker 880 
5 7 5 weißer Zucker per Juli 38,87½, per 

ugu „87½, per Sept. 35,50, per Ohtbr.- 

34,50. — Tendenz: feſt. 8 8 

London, 23. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſol 
95¼, 4% preuß. Conſols 10% 4% Auffen von 1889 
97, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 89/, 
Aeanpter 96½. Plahdiscont 2½ . — Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 
13/8. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 23. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
92,10, 2. Drientanleihe 102, 3. Orientanleihe 1023/8. 

Newnork, 22. Juli. (Schluß-Courſe.) Wechſel 
London (85 Tage) 4.8 Uu, Cate Transfers Gg, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,21¾8, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 117, Canadian 
Pacific-Actien 82½, Gentral-Bacific-Act. 30½, Chicago- 
u. Rorth-Meitern-Actien 104%, Chic, Mil.— u. Gt. Paul- 
Actien 63°/, Illinois-Central-Actien 94, Lake-Ghore- 
Michigan South Actien 108¼, Louisville u. Naihville- 
8 71/6. Newy. Lake- Erie- u. Weſtern⸗Actien 18½, 

ewy. Lake- Erie- u. Welt. ſecond Mort-Bonds 77½ 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 9912. Northern 
Bacitic-Breferred-Aciien 64%, Norfolk- u. Meitern-Bre- 
ferred-Actien 49½, Philadelphia- und Reading-Actien 
28, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 32¹ë' 
Union - Bacific- Actien 427%, Wabaſy, St. Louis- 


Sonne dieſe doch immer ſiegreich bekämpft und dem 
Landmann Bergung ſeines, mitunter allerdings ſchon 
recht ſtark beſchädigten Heues ermöglicht. Das Ge- 
treide reift bei dieſem ſchönen, ziemlich heißen Wetter 
mit Macht und iſt der Schnitt des Roggens oft ſchon 
ziemlich weit vorgeſchritten, die Getreideernte iſt dem ⸗ 
nach durch das verſpätete Frühjahr und die kalte 
Witterung des Juni um nicht mehr als ca. 8—1 
Tage hinausgeſchoben. Wenn auch Roggen meiſt nur 
einen dürftigen Stand aufweiſt, ſo ſind doch ſeine 
Kehren gut entwickelt und voll beſetzt. Man wird bem- 
nach von dieſer Frucht zwar nur wenig Zuder ein⸗ 
fahren, kann davon aber vielleicht eine größere 
Menge Körner, als von der vorjährigen, den 
ſcheinend reichen Ernte gewinnen. Auf, den 
Blättern des Weizens zeigt ſich jetzt — wie es 
bei der feuchtwarmen Witterung ja nicht anders zu 
erwarten war — ziemlich viel 


Kehren bis ſeht verfhont, man kann alſo wohl hoffen, 
daß der 3 verurſachte 3 ſich in mäßigen 


ſchwerem Boden der Regen doch zu viel geworden, ſie 
riechen ſchon ſehr ftark und werden dort wohl nur 


chafft. Wie jeht erg iſt, ſoll der Berftorbene 
jedrich Hempel heißen. 

e duch ein offenes Zenſter war vor- 
geſtern Nacht ein Mann in eine Villa in Reufahr- 
waſſer eingeftiegen. Als die Bewohnerin erwachte und 
um Hilfe rief, verſuchte der Einbrecher zunächſt durch 
Drohungen die Dame zum Schweigen zu bringen, riß 
dann eine goldene Uhr von der Wand und entfloh, 
bevor jemand zur Stelle war. 8 

22. Juli. Schon einmal wurde von 
dem troſtloſen baulichen Zuſtande des Organiſten- und 
Schulhauſes in Bohlſchau von hier aus berichtet und 
auf einen nothwendigen Neubau hingewieſen. Leider 
war dieſe Angelegenheit als nicht ſo dringend hinaus- 
geſchoben. Jet zeigt es ſich⸗ wie ſehr unſer 1 
zutreffend war. Nach Schließung der Schule vor 


| {uß verftorben war, und nach der Leichenkammer ge- 


einiger Zeit, weil der Regen ſtromweiſe ins Schullokal 
floß iſt nunmehr das Schullokal hoffentlich für immer 
geſchloſſen, weil die Decke deſſelben eingeſtürzt iſt. Zum 
Glück ſind keine Schulkinder erſchlagen, weil dieſelben 


err Regierungs räſident v. Kolwede unſerem 
9 5 5 Beſuch abfallen. Gegen 10 Uhr ſindet auf 
dem Rathhaufe die Borftellung der unterſtellten Be- 
amten ſtatt, ſodann ſollen auf einer Rund 
die Stadt die Kirchen und Schulen beſichtigt werden. 
Darauf wird ſich der Herr Regierungspräfident zu 
Herrn Rittergutsbeſitzer Heine-Narkau begeben, und 
von da nach Kl. Garth) und Pelplin weiter fahren. 
Dirſchau, 23. Juli. Ein hieſiger Arbeiter hat bei 
den Erdarbeiten des Bahnhofsumbaues heute ein Stück 
Bernftein entdeckt, welches ein Gewicht von circa 
einundeinkalb Pfund repräſentirt. Dieſer ſeltene 
Fund iſt der hieſigen Eiſenbahn-Bauinſpection ausge- 
liefert, welche denſelben dem Vernehmen nach der Re- 
gierung oder auch an das königl. Muſeum in Berlin 
überlaffen wird. (Dirſch. Zig.) 
zit, 22. Juli. Zur hieſigen Wahlbewegung 
ſchreibt die „Tilſ. Allg. 31g.“: Kerr Regierungs- 
Präfident Steinmann aus Gumbinnen ſcheint 
jetzt viel in unſerem Landkreiſe zu thun zu haben, 
denn man ſieht ihn in dieſen Tagen auf dem 
Lande hin- und herfahren. Wir bedauern es 
aufrichtig, daß der erſte Beamte des Regierungs- 
bezürks fo ſehr mit Geſchäften überhäuft ift, daß 
er ſelbſt jetzt, wo Jedweder der ſommerlichen 
Zerienruhe ſich hinzugeben pflegt, ſich gezwungen 
ſieht, unſeren Kreis zu bereiſen. — Wie Unter- 
ſchriften unter den conſervatinen Wahlaufruf 
der Niederung zuſammengebracht werden, dafür 
ein Beiſpiel: Der „delegirte für den Kr. Niederung“ 
fordert in einem gedruckten Anſchreiben die 
Gemeindevorfteger auf, den Wahlaufruf ſeinen 
Gemeindemitgliedern zur Unterſchrift vorzulegen 
und die Namen binnen ſo und ſo viel Tagen 
ihm einzuſenden. Die Gemeindevorſteher, die von 
früher her daran gewöhnt find, daß hinter dieſen 
Aufforderungen der Herr Landrath ſteckte, find 
nicht darüber klar, daß der Kerr 
Delegirte nicht das geringſte Recht dazu hat und 
thun, was ihnen befohlen. So wirds gemacht! 
Memel, 22. Juli. Die Littauer des Wahlkreiſes 


ſtarkes Kraut entwickelt, blühen auch außerordentlich 
reich, und da man Kartoffeln doch überwiegend auf 


ſandigem 


Einbringen der Ernte ermöglicht, ſo kann dieſes im 
April-Mai zu 0 rcht 

gebende Jahr doch noch ein ganz . Ka 
liefern. a . C. M. 

! [Berfonatien beim Militär.] Major Fähndrich, 
dem 128. Infanterie-Resgt. aggregirt, iſt in das Regiment 
wieder einrangirt; Frhr. v. Puttkamer 0 
vom Kuſaren-Regt. Fürft Blücher von Wahlſtadt, von 
dem Commando als Inip,-Dffigier bei der Kriegsſchule 
in Neiſſe entbunden; v. Zitzewitz, Major à la suite 
deffelben Regiments und Reitlehrer bei dem Militär- 
Reitinftitut, als etatsmäßiger Stabsofſizier in das 
Regiment eingeftelit; v. Zitzewitz L, Sec.-Lieut. beffel- 
ben Regts., d la snite bes Regiments geftellt; Wolff, 
Oberſtlieut. von der 2. Ingen.⸗Inſpect., zum Ingenieur- 
Offizter vom Plat in Thorn ernannt; Diederichſen, 
Hauptmann vom Feld-Arlillerie-Regt. Nr. 36, mit Pen- 
fion der Abſchied bewilligt. € Er 

* Deutſcher Katholikentag. ] Die Herren Biſchöfe 
Dr. Redner und Dr. Thiel haben auf die Einladung 
des hieſigen Lokalcomités ihr Erſcheinen beim deutſchen 
Katholikentage zugeſagt. x 

* Behandlung ausländiſcher Noßhöute. ] Der Kerr 
Regierungspräſident hat dem Vorſteheramte der Kauf- 
mannſchaft Mittheilung von einer Anleitung gemacht, 
welche der Kerr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenheiten in Betreff der Noth. 
wendigkeit und der Art des Schutzes gegen die mit 


a 0 verbundenen Gefahren hat aufſtellen laſſen. 
Diefe Anleitung kann auf dem Vorſteheramte eingeſehen 
werden. 
— Gemeinbebeſteuerung von Penſionären. ]. Wenn 
ein Beamter im Laufe des Gteuerjahres penſionirt wird 
und ſodann ſeinen Wohnſitz in eine andere Stadt ver- 
legt, ſo iſt er nach einem Urtheil des Oberverwaltungs- 
gerichts vom 22. Mai 1891 an ſeinem neuen Wohnort 
nicht nach ſeiner früheren Beranlagung zur Staatsfteuer, 
ſondern auf Grund beſonderer Einſchätzung nach ſeinem 
rivateinkommen und der Hälfte der Penſion zur Ge- 
meindeſteuer heranzuziehen. Der Grundjak, daß Ver- 
änderungen des Einkommens die veranlagte Steuer 
nicht alteriren, greift hier nicht Plat, weil die Veran- 
Se noch ſtattfinden foll, : 
tgliepſchaft in der Berufsgenofienihaft. 
Durch Beiclun vom 28. Mai 1891 hat das Reichs- 
verſicherungsamt ausgeſprochen, daß auch diejenigen 
Seenland gg Unternehmer, weiche weder 
Familienangehörige außer der noch fremde 
Arbeiter in ihren Betrieben beſchäftigen, e ſie auf 
Grund landesgefehlicher oder ftatutarifcher Beſtimmung 
entweder verſicherungspflichtig find oder das Recht zur 
freiwilligen Verſicherung beſitzen und daſſelbe aus- 
geübt haben, vollberechtigte Mitglieder der betreffenden 
ſandwirthſchaftlichen Perufsgenoſſenſchaft werden. Auch 
dieſe Mitglieder ſind insbeſondere zu den Genoſſen⸗ 
ſchaſtsämtern wählbar und gleich allen übrigen ver- 
pflichtet, die auf fie gefallene Wahl anzunehmen. 

* fur Warnung für deulſche Schiffsführer bei 
Reifen nach Rußland.] Es iſt in neuerer Zeit wieder 
holt vorgekommen, daß deutſche Schiffsführer in Ruf- 
land mit erheblichen Zollſtrafen belegt worden find, 
weil ſich angeblich geheime Verſchläge auf ihren Fahr- 
zeugen vorgefunden haben. Die ruſſiſche Zollverwaltung 
geht davon aus, daß die auf Kandelsfahrzeugen vor⸗ 
kommenden Verſchläge zwar in dem Falle nicht als 
heimliche Verſtecke gelten könnten, wenn ſie durch 
Schlöſſer, Haken, Griffe und dergleichen äußerlich 
kenntlich gemacht und der Controle leicht zugänglich 
feien, daß aber alle Verſchläge, die mit Breitern oder 
anderweit verdeckt und nicht durch äußere Merkmale 
als geſchloſſene Hohlräume kenntlich gemacht ir 
im Sinne des Zollgeſetzes als Verſteck angeſehen werden 


aan im Fange Sch. ſtand in Verhand- 
cliengeſellſ 


Anhaufs eines dieſer Geſellſchaft gehörigen Grund- 
. Obgleich die Kausverwalterin und deren beide 


Rohzucker. 
5 1 von Otto Gerike, Danzig.) 
tagdeburg, 23. Juli. Mittags. Sti : ig. 
Juli 13,80) Al Käufer, Auguit 13.8202 A. > FE 
13,32! M do., Oktbr. 12,50 U do., Novbr.-Deibr. 
12,30 Sl do., Januar-März 12,45 M do, 


Productenmärkte. 


Königsberg, 22. Juli. (v. Portatius un 
Weizen per 1000 Kilogr. rother ruff. 111% 142511975 
bei. 137 M bez. — Roggen per 1000 Kilogr. ruſſ. 
117%, 118/9%, 119% und 120% 154 M per 120%. — 
Gerſte per 1000 Kilogr. große ruſſ. bei. 126 Al bei. 
— Hafer per 1000 Kilogr. ruff. bunt 88 Al bei. — 
Erbſen per 1000 Kilogr. weiße 164, ruff. 130, ſchimm⸗ 
lig 100 A. bez. — Bohnen ver 1000 Kilogr. ruſſ. 
Pferde- ſchimmlig 125, weiß 150, gelb 120 M bez. — 
Buchweiten per 1000 Kgr. ruſſ. 130 M bez. — Lein- 
faat per 1000 Kilogr. mittle ruſſ. 154 m bei. — 
KRübfen per 1000 Kilogr. 240, 241, 243, 244, 245, 246, 
abfallend 215 M bez. — Dotter per 1000 Kilogr. ruf. 
168 M bez. — Weizenhleie per 1000 Kgr. (zum Gee- 
Export) ruſſ. grobe 94, bei. 92, dünne fein 97 M bez. 
— Roggenkleie per 1000 Kilogr. (um Gee-Erport) 
ruff. 106 M bez. — Spiritus per 10000 Liter % ohne 
Faß loco contingentirt 69 M Br. nicht contingentirt 49 
M Br., per Juli nicht contingentirt 48½ JM Br., per 
Auguſt nicht in orig 18% M Br., per September 
nicht contingentirt 18½ M Br. — Die Notirungen für 
rufſiſches Getreide gelten tranſito. 


eufahrwaſſer, 23. Juli. Wind: SS. 

a 4 fee SR (SD.), Nuholm, Limhamn, 
eſegelt: Helene, Gerdelmann, N 5 R 
e 


zwei Lager geſpalten. Das Unternehmen der National- 
littauer iſt, nach der Zahl und dem Einfluſſe ihrer Ver ⸗ 
trauensmänner zu urtheilen, durchaus an unter- 
ſchätzen. 2 m. Dpfb.) 
Gnefen, 21. Juli. Auf ſchauerliche Weiſe machte 
vorgeſtern ein vermuthlich den wohl abenderen Klaſſen 
angehöriger Mann, deſſen Perſönlichkeit bisher noch 
nicht feftgeftellt werden konnte, ſeinem Leben ein Ende. 
Als der um 8 Uhr Abends hier eintreffende Perjonen- 
zug die Station Wreſchen verlaffen hatte, ftürzte er ſich 
unter die Räder. Sein Körper wurde in der 5 
vollständig germalmt und ihm auch der eine Oberarm 
abgefahren. Der Tod muß auf der Stelle eingetreten ſein. 


Landwirthſchaftliches. 

„Ernte in Rußland.] Wie der deutſche „Reichs. 
anzeiger“ erfährt, hat Rh der Saatenſtand in Lio- und 
Kurland unter der Einwirkung des neuerdings in aus. 
reichendem Maße gefallenen Regens ſowie der darauf 
eingetretenen günſtigen Witterung im allgemeinen er- 
heblich verbeſſert; ſowohl beim Winter- als auch beim 
Sommerkorn rechnet man daher auf ein befriedigendes 


Ernteergebniß. 


Sremde, 


Hotel de Berlin. Schottler a.Lappin i 
Barandon a. Kiel, Capitän zur See. Pita o. el. 
Capitän-Sieut. Schuntze a. Kiel, Marine-Oberbaurath. 
Siewert nebſt Gemahlin a. Pr. Stargard, Apotheken⸗ 
beſitzer. Spierling a. Berlin, Avantageur. Schreiber 
nebſt Gemahlin a. Ztagdeburg, Eiſendahn-Gecretär. 
v. Tiedemann a. Bzaſoſchin, Major Kuntze nebſt Gemahlin 
a, Gr, Böhlhau, Rittergutsbefiher. Stobbe a. Tiegenhof, 
Bankbivector » Kühling a. a Fabrihant.. Bie ing 
a. Sechzeim, Landwirth. Bergner a. Lauban, Lau- 
unternehmer. Fließbach a. Allenftein, v. Gabian a 
Berlin, Prem.⸗Lieutenants. Kienzlg a. Zürich, Ingenieur. 
v. Rabonskn a. Pr. Stargard, Lehmann a. Berlin 
Richter a. Stettin, Spierling a. Magdeburg, v.Dlsjewshi 
a. Berlin, Gtobbe a. 8 Löwenthal a. Köln 
ere För eee Möbus K. Cbing 
ing, „Königsberg, Möb € ing, 
Brodisina a. Halberſtadt, Kaufleute. a he 
Hotel du Nord. Epers a. Dresden, Zartmann g. 
Berlin, Endler nebſt Gemahlin a. Warſchau, Jurgielewitz 
a. Chicago, Goldſchmidt a. Warſchau, Hräuterkraft nebſt 
Familie a. Warihau, Roſenheim a. Würzburg, Hauff a. 
Düren, Hohn a. Meſeritz Buchbinder g. Berlin, Wölker 
d. Solingen, Adler a. München, Delling a. Hamburg, 
Hoeck a. Kopenhagen, Silberſtein a. Allenſtein, Flem- 
ming a. Berlin, Schäler g. Köln, Strachau a. Willerburg, 
Wagner a. Dresden, Kaufleute. Dr. Klein a. Königsberg. 
Fließbach g. Jatzkow. Wolowski a. Warſchau. Guts- 
beſitzer. Meyer nebit Gemahlin a. Königsberg, Director. 
gang nebit Gemahlin a. München, Oberſt. Steffens a. 
Zilfit, Lieutenant. v. Barner nebſt Familie a. Polen, 
Rentier. Heinrich a. 1 Je Cantor. Fr. Dr. Schu⸗ 


giterarifches. 3 
Jugendheim. erlag von Appelhau 
Be . in Braunſchweig.) Mit dem deutſchen 


deutſche Jugendheim bringt beſonders Erzählungen, 
Helden. a een Märchen und Reiſeberichte. 
Das Buch iſt gut ausgeſtattet, es erſcheint alle 14 Tage 


Die Wafferkur und ihre Anwendungsweiſe · 
von . Dr. E. Greller. Leipzig. J. J. Weber. 
Dieſes neu erſchienene Büchlein bildet ein neues werth- 


8 bers. er rühmlichſt bekannte Verfaſſer⸗ 
. F der mnafferheitanftat zu Ilmenau i. Thür. 
giebt in dieſem Buche eine äuſterſt klare Ueberſicht 
über den gegenwärtigen Stand des Kaltwaſſerheilver⸗ 
fahrens. Verfaſſer beginnt mit der Geſchichte und 
Literatur der Wafferkur, ſpricht dann von dem Ver- 
hältniß der Waſſerkur zu anderen 
. über die Beſchaffenheit des Waſſers, die Kaut 


„ Blut und Nerven, dann über die 
— melden Wirkungen des Waſſers im allge- 


ſelka a. Paris. Frau Wohlbrück a. 

Walters Hotel. Frau Excellen: 23 Se n. Töchter 
a. Rheinfeld, v. Graf a. Klanin, Rittergutsbeſitzer 
v. Puttkamer a. Danzig, Regierungs-Referendar. off⸗ 
mann, a. Dt. Enlau, Hauptmann, v. Brandt aus Soc 

remier-Lieutenant. Frau Hauptmann Heydemann n. 

am. a. Dt. Enlau. Poſt a. Boganitz, Rittergutsbeſitzer. 
Krautwurſt a. Czierſpitz, Rittergutsbeſitzer. Graßmann 
n. Gem. a. Königsberg Neumark. Dr. Kriſche n. Gem. 
a. Marienburg. Dr. phil. Wimmer n. Fam. a. Marien- 
burg. Frau Obergerichtsanwalt Kriſche a. Göttingen. 
Kayſer a. Graudenz, Hauptmannn. Luchterhand aus 
Lautenburg, Gerichts-Aſſeſſor. Hörnich a. Danzig, Port. 
Fähnrich. Witzleben a. Leipzig, Fabrikant. Burckhardt 
a. Straszewo, Gutsbeſitzer. Saft a. Beuthen, Apotheken- 
beſißzer. Ganowsky aus Inſterburg, Poſtſecretär. 
Sanowsky a. Baldenburg, Pfarrer. Rohweder aus 
Altona, Wegner n. Jam. a. Schneuditz, Korth n. Gem. 
a. Halle, Windſch a. Leipzig, Bernhardt a. Braunſchweig, 
Mayer g. Bamberg, Hirſchfeld a. Berlin, Donomi; aus 
Senftenberg, Bauer a. Mannheim, Ritter a. Branden- 
burg, nn 3 a. 2 5 Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Wollenberg nebſt Gemahlin a. 
3 Seminarlehrer. Müller a. Stettin, Gonen- 
born g. Joppot, Rentiers. Krüger a. Tilſit, Profeſſor. 
Frau Prediger Zuhs nebſt Sohn a. Stolp. Degenring 
a. Hannover, Dr. phil. Schindler a. Hannover, Profeſſor. 
Boltenhagen g. Roſtoch, Ingenieur. Richter nebſt 
Gemahlin g. Woldenberg, Mühlmeiſter a. Hamburg, 
Härtel a. Mügeln, Becher a. e en, Nachlitt a. 
Dresden, Gandroff a. Eiſenach, Schröder g. Neuſtadt, 
Aan 9 — Müller a. Berlin, Wellnitz a. Inowrazlaw, 

— * 

Hotel Peutſches Haus. Nagel a. Droſſen, 2 
beſitzer. Stoß a, Gtettin, Ci n 
lewski a. Königsberg. General Agent. Schinski aus 
Bromberg, Magiltrats-Bureau-Diätar, Lohmann n. Gem. 
g. Hannover, Regierungs-Baumeiſter. Worlitz a. Königs⸗ 
berg, Juwelier. Penner a. Königsberg, Uhrmacher. 
| Herrmann n. Gem. a. Lauenburg, Gecretär. Böttcher 
a. Neuhof, Gutsbeſitzer. Bertram g. Bromberg, Inipector, 

ae a. Grunau, Landwirth. Scheyer a. Inſterburg, 

hrmader, Hinz a, Kiel, Maxine-Unteroffizier. Böhm 
a. Cottbus, Ober-Inſpector. Schumacher aus Berlin, 
Rentier. Valeska Sommer a. Moskau, Gouvernante. 
Geſchw. Laſſen a. Hamburg, Gouvernanten. Schol aus 
Marienburg, Rentier. Matern a, Weidenburg, Hart- 
mann a. Leipzig, Leſſer, Neiß a. Inſterburg, Walden n. 
Gem. a. Wien, Hamann, Kunze a. Berlin, Krüger a. 
Stolp, Aalher m. 3 — 5 der Lieg⸗ 

R urg, Roſenow a. Jablonowa, 

a. 1 . Nite Zriſcheiſ 9 W 
otel ohren, Friſcheiſen a. Kiel, i 
ine Slate, . Polen, reis Schul disco. 
Kahle a. Cübeck, ſſecuran-Inſpector. Dr. Wickel aus 
Dirihau, Ar. voll aus Soeſt, p. Schmielewsſii, 
Wendriner g. Dre au, Hillmann a. Gebnit, Hamburger 
a. Berlin, Portmann a. Crefeld, Burghardt a. Berlin, 
Zürft a. a ee Liſenheim a. Berlin, Schwartz a. 
Bockenheim, Stapelfeld a. Aue, Geldermann a. Stutt- 

gart, Klarbaum, Betichlieh a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteuxe: den politiſchen Theil = 

U Nachrichten: i. D. 9. None — das ein on un Sura 

. Röcner, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein, — für den 


theile des Gebäudes vom Schwamm nichts wahrnahm. 
Gbenſe wenig legte er der Bemerkung von een 
Seite, daß die Unterſuchung auf en 5 mi 
ſicherem Erfolge nur dann angeſtellt werden könne⸗ 
wenn die Dielen aufgeriſſen werden, ein Gewicht bei. 
Sch. kaufte das Grundftük, und es ſtellte ſich ſodann 
heraus, daß im Haufe der S wamm war. Sch. klagte 
nun gegen bie Verkäuferin au Rücktritt vom Vertrage, 
und er erſtritt in der Berufungsinftanz ein obfiegendes 
Urtheit. Auf die Revifion der Beklagten hob das Reichs- 
gericht durch Urtheil vom 2. April 1891 das Berufungs- 
urtheil auf, indem es begründend ausfü rte: „Wenn 2 
wie er bekundet, dem Kläger bei der eſichtigung des 
Haufes geſagt hat, die Unterſuchung auf 5 
könne mit ſicherem Erfolge nur dann angeftellt 1 en, 
wenn die Dielen aufgeriſſen werben, und der Kläger 
ich bei der Beſichtigung der zu Tage liegenden = 
tandtheile des Gebäudes beruhigt, obwohl 5 
Hausvermalterin und deren zwei Töchter erklärten, ben 
der Schwamm im Kauſe ſei, ſo muß in dieſem = 
nehmen des Klägers ein Mangel von l 
gefunden werden, wie ſie in den Geſchäf öl x 
gerlichen Lebens von einem = 5944 2 1 — 15 a 
Fähigkeiten verlangt werden 1 an beit zu S hulden 


rinci der Laienhilſe“ bei Krankheiten 
. . der Verfaſſer eine genaue, dur 
neue Abbildungen erläuterte Beſchreibung der Technik 
der Heilweiſe gegeben. Es wird alſo jeder, der mit den 
See gewaltig heilkräftigen Wirkungen des 
Waſſers ſich in einzelnen Krankheitsfällen näher ver- 


traut 
n kireiche 
und ee met Miche . et 
iche ert. , 
mag f Cie . ne 691) — Verlag von Ferd. 


i iederichs; — Weſtpreußiſche Schlöſſer im 
De ok von En 3 — Ein 
Nachtrag zum Corpus Re ormatorum ( = 
von Dr. L. Neubaur; — Beiträge zur Culturge chichte 
von Polniſch-Pre | 
%. Frölich; 1 i 

L D 

ee ns Senke cki; — Zu den Königsberger 
Zwiſchenſpielen von 1684, von Johannes Sembrincki; 
= Das Alphabet in preuhijcen Redensarten von 
A. Treichel; — Das Lied vom Krambambuli, von 
4 Treichel; — Kritiken und Referate; — Mittheilungen 
und Anhang. 2 

Permiſchte Nachrichten. ein 

* [Ein neues Inſtrument] iſt das Es het =. 
—.— 3 a: zer fd} vom jogenannten 
1 2 5 e 
= er Lis um breigefteichen nn erftrecht; ferner 

it 


i nr ung und Pedal 
eine Dienge neuer neff fer, abend 104 ner aeg bellen Eſerkahn bie Climber iM 


* (Leihenfund.] Vorge 35 Jahre alter | und vollen Eiſen rahmen. ino. Das Inſtrument 
wurbe auf dem Sifhmarht ein ſcheinie UN bieſelde wie bei jedem großen Piano. . 
Mann todt aufgefunden, der wahrſcheinlich an Schlag- J dieſelbe 


oder mäßigen Verſehens bildet, um 5 irrigen Anſi 


* [Schneidet Roſen!] Es herrſcht die Anſicht, man 
ſchone dadurch ſeine Roſenſtöcke⸗ daß man die einjelnen 
Blumen verblüßen 2 Das iſt eine irrige Anſicht, 

i eit des Abblühens entſieht die 

Blume ihrem Gtodte die meiſte Nahrung. Es iſt daher 

u rathen, die meiſten Rofen abzuſchneiden, wenn fie 
ſchö Gormen 

117 e ge 2 eis i * u # 
{ alt fich ſtets länger, 

idnittene Noſenblume nal » ee 


r N 0 
ie een Blumen abgeſchnitten werden, 


theit Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


a, 


Ge Bormittag verſchied ſanft 
langem Leiden unſer 
ang Buchhalter 


Herr Paul Fiſcher. 


Wir werden dem bis kurz vor 
ſeinem Ende thätigen Mitarbeiter 
ein anerkennendes Andenken 
bewahren. (4232 

Danzig, den 23. Juli 1891. 

Norddeutſche Hagel- 
verſicherungs-Geſellſchaft 


XIII. Marienburger 1 ieee eee 
Luxus⸗Eglipggen⸗Verlogſung. gene 


; reich, wünſcht einen lieben Mann, 
Ich empfehle mer ones Lager von wenn guch ohne Vermögen. Zor⸗ 

Ziehung am 16. September 1891. 
Zur Verlooſung gelangen an Equipagen complet zum Abfahren: 


dern Sie über mich reelle Aus- 
deutſchen Nähmaſchinen, e 
Ein eleg. Landauer, beſpannt mit. . . 4 Pferden, 


oher Beamter, ſehr reich, ſuch: 
beſonders meine vorzüglich bewährten 9⁰ N 7 5 5 
— Kutſchir-Phäeton, beſpannt mit 4 — 


Eihnelräher der Bi, Messer ee. 


le. Dame u. A. G. 8 it 12 Berlin. 
Ger reiche Dame (Mails) 21 J. 


- Beneral-Agentur Halbwa N Kind, 

Fe gen, befpannt mit 2 A| > m. Kind, weich. adopt werd. 
nr 3 we eier Ro 5 — Daneben halte ich in großer Auswahl: iu, e ee 
- — — —— andem, beſpannt mit j 1 Thratiny. Off. „Redlich“ Bolt 97 Berlin. 

Concursverfahren. Coupee, beſpannt mit. . 1 pferde, Ringschiffchen, Vibrating Fhuttle G. S.), Er 3; Führung unieres Meat 
In dem Concursverfahren über „ Parkwagen, beſpannt mit .. 2 Ponies. Singer-Nähmaſchinen f chlenpdampfers ſuchen wir 


10 zum sn zintritt einen 
tüchtigen Heizer 
oder Maſchiniſten, 


Ich führe nur die allerbeſten Fenn der bedeutendſten und leiſtungs⸗ 3 der feine B 
fähigſten Rähmatdhinen: Fabriken Deutſchlands und kann infolgedeſſen die . Atteſte F 40038 
gehendfte Garantie für Dauerhaftigkeit und Veiſtungsfähtakeit der von mir 3 Preußfiſche Bortland- 
ae en übernehmen. h Cement-Fabsih. 


uf Wunſch geſtatte ich gern bequeme Ratenzahlungen oder bewillige bei 15 Reuftadt Wpr. 
Boatahleng entſprechenden Rabatt, Te erh. jed. — — 1 
. ö en. 


Paul Rudolphy, Danzig, En 


Langenmarkt Nr. 2. 
Rühnaſchinen⸗Handlung und Wepnratur-Werfftntt, ss 


den Nachlaß des verſtorbenen 
Kaufmanns Louis Leibholi von 
hier, iſt zur Prüfung der nach- 
träglich n 
rungen Termin auf 
den 9. Oktober 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. (4176 
Hammerſtein, den 7. Juli 1891. 


icht iber des Königlichen; 5 a f 
Serke egeriaten Königl. Preußiſche 185. Gtaatsiotterie, 
Bekanntmachung. öden Haupigeroinn 600 000 Mark. | 
1 In e Re Br en: dri we ie 1. . 56 er a 5. Auguf ee 
er Au u 2 
ehelichen R En ®. eee 1 M. 56 „ 12 M. 28, Jh Mm. 14 
euten iſt u N 
517 eingetragen: 0 Antheile! 8 7, a! 6 3 ‚0, 132 1 ‚15, 16% 1 MN 
Zolgende 3 Klaſſen die elben Preiſe. Porto pro Klaſſe 10 3. 
Gewinnliſten 1.—4. Kl. 75 H. Gemwinnauszahlung planmäßig. 


Eauurd Lewin, Berlin 5 „ie 


Proſpecte ur und Trance. 


Ferner: 
73 Reit- und Wagenpferde, 
darunter 5 geſattelte und gezäumte Reitpferde. 


Looſe d 1 Mark, 


Porto und Liſte 20 9 (für Einichreiben 30 C extra, 
empfiehlt und verſendet 


Die nie Expedition der Danziger Zenn 


und diverſe andere Syſteme für Jamiliengebrauch und 
gewerbliche Zwecke. 


Für ein Uniform- u, Civil⸗ 
Garderoben-Geſchäft wird 
ium ſoforligen Eintritt ein 
gewandter junger Mann 

mit Fachhenntniſſen geſucht, 
welcher auch die Reiſe zu 
übernehmen hat. 

Bei Selbſtgeſchrieb. Offerten 
h mit Zeusniſſen und Photo- 
graphie unter 4096 in der 
Exped. dieſer Ber erb. 


d. d 
Lean 
Löbau Meitpr., 17. Juli 1891, 


725 995 en, 
Königliches Amtsgericht. Her b. G 5 in Pi ; a \ al ele. r 


al ML alt he N. 


Nur baare Geldgewinne 


; 5 9 2 8 ve 
ohne jeden Abzug. & ; Io C laden- — 
Originallooſe zu Originalpreiſen. 4 A . abr 
Driginal-Bolltoofe, % , KachenerBadeöfen S bee. . dd 
gültig für beide Claſſen: 4 Y > für G Eintritt ein tüchtiger 
- Sr. a in ee 5 1 6 : ur Gas. , 
Schafe mit der Auffhrift: Ange - 87 0 520 d in Ar 53 1M. 1, 2 M. 21, 27 5 LiefernsofortheissesWasser. a 
er Au ru. eurn in 12 2 BI Weberraschend schnelle Erwärmung et 

bot auf Ankaufvon Schienen, pp.“ Die Za fi a 15 1. 8,40, 110 M. U, 20. 2 2 Bades bei 0.7 ebm. a; hop N Fe ee 


1 5 einer Dei für das Gesch ats ahr nn 
find uns bis dahin einzureichen. kann un tat ande 
Die bene Bedingungen lie- Lieſſau, den 25 Juli 171 


aus: Deifiher Snbmonscän] DIE Dilettion der Metien- Suderfobri Biefjn. 
Amel u. Seideusiolie 


verwaltung, beide zu Berlin, 

nd außerdem gegen Ein- 1 1 6 
und fi h 103 jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen 1M. 21, 2 10,50, } 
von unſerem Bureau-Boriteher, $eidenstoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigst. Preise, 


fendungvon50 Schreibgebühren ; 
iſenbahn⸗ Secretär ebene Beiden · und Sammet-Manufaotur von M. M. Catz, in Cre feli. > 50,20, 10 2,10% 
— — — — 


bahn _ en Foto nd Lille 
m 


6 goldene und 
siib.Medaillen, 


amtlicher Preis, £ 
planmäßige Erneuerung „ 


a0 00 


00 00% rn 
5,0 Regel Hallen 
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1 8 vel Ff 4 f 
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7000 Stück in Betrieb. 
Aa üsog u 


Königl. Eifenbahn-Betriebs-Amt. 


.S. Slot Lübeck, 


Dogs sg 


ine feht Wirißſchaft., 35 J. alt 
El anſehnl .), I alle Hausarb, 


Schneibemühl, den 13. Juli 1891 
Mark. 
8 allein verrichtet, k 


oſſe, Cöln. 
„4000 


» 84°), Hutzeifect, 


Capt. Krauſe 10 4 8 
. r 5 |eiet seien. 
mittag am Mackhof löichfertig, 3 50.000 * 25,000 0 6000 Franos Prämo RR kann get lien und 

— 6 Rei inhold, muß eine Kur wirk ’ 0 von der Stadt Brüssel für besten Gasofen, ift in gut. Handarb, ſehr bew. 
wenn ſie ſich als bie heels 1 - 30,000 4 ⸗ 20,000 5 A. ee gets 10 101. 
10 ee e ee 1 5 eee 
1 Gtd, Chauſſee. haupten und in der Zeit x 6 2 10,000 5 Referenz: Jede Gasanstalt. 
elear Ste Chmeh der elektriſchen Aus fel 15 2 10,000 A| um 
eihlen: 8 Beachtuns finden FAIR * 3. 58000 20⸗ 9„000 
der Xr. Bochverhauf beginn 18 5 re 5 

8 abe 155 10- 3, 000 0 ⸗ 3,000 Mlngierapparate neuelter Con. an 


ſtruction, ſowie Einzeltheile un 
empf. Hopf, Maßzkauſchegaſſe 10. Ein 


anſt. verh. Mann ee = 
Ca. a. 1000 Ctr. Eis ie. ice. f krank, Herrn 


ce A 
Dampfer 3 ee Sonngbend, 15 Ausuft er., bveſche liegen oft Stunden! 


Ca 
ladet ier "und in Neu- Was will das, im Der- 


fahrwasser bis Sonn- 
abend Abend nach allen 


7 * 
ie. ꝛc. Bi: 


= ale ih iu nachſtehenden 
3 Atteften pe Bür- 


Wee eee Pen eran ne Georg Joseph, ne ee e (ham Samen 
. der radikalen Wick 5 7 
irschau , Hampfhire - Böcke meiner Kur nur an 8 Ben 25 Ju 1 ni 14. 85 H Wohnungs- Be. 
Rinuten 8 . 
Wioclawek. ee ne zuneri eee emma) ( e e il e , er 
Güterzuweisung erbitten Bei rechtieitiger Anmeldung furta. Lou te 10 ihändi den. die Boden u. Speiſezammer, Mäd⸗ 
(anne Harlan Fuhrwerk an den Bahnhöfen. [ Guftav Teſchert, danzig r des a 0 chengelaß, Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
Cobr. Harder. 3012 75 — Häkergaſſe 15, A 45 Kön eubau be Eh ſind i Peda gu Haupt - Grafen 
5 wien Ernſt Spieth, 0 Ein l t 8. Abreflen unter 4223 in der Ex- 
u eu-Magdeburg. Okt. mi J. (4189 155 n | ſter Ma pedition dieſer Zeitung er erb. 


Nach-Dem 


das 2 Sgericht entſchieden hat, 
daß die Betheil ligung bei — 1 5 
Etuttgneter Serienloos-Geſell-] Donnerſtag, den 30 
HE 5 1 2 2 Staaten Vormittags 12 U 
tiet fei, lade ich zur weiteren 
zetheiligung ein. Jeden Monat 
eins Siehang: nächſte am 1. Aug. in Huston. 
J. Haupttreffer M 150 000, Straſchin, den 22. Juli 1891. Pos 
120000 ıc, Sapresbeitr, ALH2— ar Bede glaube ich ‚den 
3,90. Gtatuten verienbel 9,101. ald cler Lehensbelsa . 


Etegmener, Stuttgart. 6597 Einreibung). Unübertreſſenes das denkbar Mögliche er- 


„Beiäleitstuanfbeiten, Iat, Helhen, Sahne, , eine“ Bubtihationen 


arnblafen- und Nervenleiden, K ruft. un — vie "ieh bisher nur a 
chwächetuſtände, c be- 5 Uebermübung, auf beſchränkt, durch Ber- 
5 gründlich und reell Dr, bipannung, Er öffentlichung berGnmptome 
obor, Berlin, fie iert 3. lahmung, Hexenſchuß. Zu Haben n Patienten die Augen 
Auswärtige brleflich. in den Apotheken à Slacon 1 A. 1 denn es leiden 


Heidelbeeren, 1 


. koſtenfrei d 
Schüſſeldamm. . 45 Der Magiſtrat zu Lommatzſch. 1 Hoger iber 10, ns ae air 
Ai en her, Magdeburg, 60 f on male ne 918 ge eie N O der Schichau'ſchen Werft, it 


15 u. erkrugſtr. f die herrſchaftliche Wohnung, be- 
Anne 15 50 Zeit; Die Dachpappen penfabrik 2 I: lite ar Acer In ſtehend aus Saal, 3 Zimmern u. 
9 5; Lobe; Rübenboden), Wieſen und Mei- 3 Eintritt in den Garten, 


a ater Oktober auch früher Ver- 
ilfer,Cchlofferinfir,, D den verhanden. Inventar, und ſium, 
Danzig, Scheibenritter⸗ Her PIII. Ber ndts - anzig Gebäube find aut und vellftändig. Ne Here Baelfi vaerre. De 
gaſſe 10. Grundſteuerreinertrag 2733,30 
ee pre betbemäbeten Sabrihat Men" ooGiB- e ue 505 
fiehlt ihre beſtbewährten Fabrikate als: sima erfor man; 
feuerfihere 2 halt-Dahpappen in verſchiedenen Stärken, [derlich. Käufer wollen ſich bei[ M. irte Zimmer auf, Sage, 
. dem Unterzeichneten melden. Mocen 
Holzcement, Asphalt-Sfolirplatten, Nitsch, Rechtsanwalt, markt 10" b. 31.9. Gegelke we. 
Asphalt uud Asphaltirungen, ſowie ſämmtliche Dachdeck⸗ 0 In meinem Hauſe iſt von fo- 


raudenz. 
materialien und übernimmt Herſtellung von einfachen,, Gin klein, herrſchaftl. gleich eventl. 1. Oktbr. d. J. 
doppellagigen Pappdächern und Kolzcementdächern. en klein. NH ein Geſchäftslokal nebſt 8 25 


5 Mu vermieihen berg⸗ Dir G. 
Fr. Nofen, Wagenbauer, Vorf. Graben 20, , Sen dſtück ae lente due 


itz in Zoppot, Nordſ., zu verk. 14. 
empfiehlt FR große Auswahl N und eleganteſter Näheres unter 4228 in der Ex- Minterplah u part, 
Kaleschen, Pürschwagen, Jagdwagen, Park- 


a 


n 
. = 1. October cr. zu vermiethen. 


an Wurmhrankheiten ohne 


e ,, en an Ee ene eee 
sa Broipecte, in denen ſammt⸗ tenen Selbſtfahrer (Braek) zu bill. Preiſen. 8 
friſchen Erdbeerſaft, liche Kennzeichen Wurm 1 Simm. Weng uren werden der und billteft ausgeführt. Ben Vanden 2 din 


romatiſch, pro Ctr. 50 MIR 
Kir a Ban der, Schiff hier, ie 
offerir N 


2 Nieckau, 


Brieflich nur gegen Rück ⸗ 
porto. 5 


} Exped. dieſer Zeitung. 
Richard Mohrmann, 8 


Ein A culmiſche Hufen srohes Be 


25 JÄHRIGER ERFOLG Au, un. 2. 3000 burch di 5 15 Def cr. du verm. 


een Dr nie Seel . 8 Grundftück 
t E — ðꝝ:⁊ꝗ ꝛ ?“ — ne, 5 hi 2 — - 
-en e „ e, 
; billisſte Bezugsquelle, . rei Dan 80 Hol Amar 25 = 2 50 ee N lotet iber ten 
91 u. 37. | ae e sgl sole 
U andlacken dsipr. Collbuſer Budkskin. Feſeinale worſtebender Fi =: 8 f ge has: 1 1 5 Juli 
„Dienſtag, den x Brut, Kammgarn u. Chevtotitoite f Aitelte liegen aus. (2629 2 = 2 Dani, Millenbuben 22:2 220. en Nacht nitla 381 Uhr er 
Nachmittags 2 Uhr, ü Jedes Maß. N = Ye: v b, 
Mufter frei — 18 — 2 8 Umſtände halber will ich mein Gr. Militär-Concert 
Mandan ob | 8 2 5 „ e Colonialwaaren- fa von ber Role dp 
* E. Manno, * ma Colonialwaaren - gu Pom, von der 1 20 * 
Fabrikl. Cottbus. n ul i 
Vöck, sr Tapeten- = ui 2 8 mit 1 ba 555 geller, e En fle ta # 
Hampſhiredown⸗ eee . = — — 155 e . Abends WE 
TEL IT 3 Fabrik 2 8 8 2 Bun 5 80 chien Brillant- Feuerwerk. 
Vollblut⸗ Böcke 2 8 1 : & = 5 Franz Jancke, Eintrittskarten a 50 , find 
u Son Leopold Spatzier, = 2 2 ae __Gtotp 1. Bomm. d. EHRT 
-groheIAhmarihönfige Sleiihichaf-| @ N] [ A a = A rn Aue uth in der Ex. 
rar 25 mucho un fach Königsberg i. Pr., | a e % un on I 2 heuen Dirihauer 
Die Zuchten 0 frei von Rodonba und an- von 10 g per Rolle an. m eitung“ zu 
ichichten Ausitel X 1 deren ſchädlichen Bei- Mufter franco. * Do = 6 N 5 i A e0 an er, ale deb 500g. 
FE er ‚von 8 3 8 1 greifen MA „ 5 m fen imme = u ol Ang für drei 
3 2 i eueſter Conſtruetionwird Perſonen 
10 zu I Zügen am Bahn- Prima © eee a 8 eft en en glif ch en "VERKAUF IN DEN ; APOTHEREN auf ca. 6 Wochen zu leihen „un TH 305 755 ie 
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geſucht. ; Der Vorſtand. 


ie Analnfe. (29339 
Toten } 6 7 (Liverpooler) 
2 hoefer. Volle e i Offerten mit Angabe des — 


Eine liegende Dampfmaſchine 
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Nam en-Stick erei 8 eee 5 Bi a (het 8 30 Wer e ge , num Breite 500 8000 dil. Tode mate 5 N en N an gi! 1 a 
— ER — 0 ilhelm behör, gut erhalten, zum Preif age meine ion 
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